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Amtliches. 
3 7, Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Tribals Nah Rathmann in Königsberg und den App lations⸗ 
gerichts⸗Rath v. Wulffen in Magdeburg als Kammergerichts⸗Räthe an 
a Kammergericht, ſowie den Appellationsgerichts-Rath Heſſe zu Hamm 
in gleicher Eigenſchaft an das Appallattousgericht in Naumburg zu verſetzen, 
ußerdem aber: den Kreisgerichts⸗Rath Heinrichs in Halle a. S. zum 
ppellatlonsgerichts-Rath in Magdeburg, den Krelszerichle⸗Rath Schmidt 
in Stettin zum Appellationsgerſchte⸗Rath in Marie werder, den Stadtge⸗ 
dchts⸗Rath Fiſcher in Kö igsberg zum Tribunals-Rath daſelbſt, den Kreis⸗ 
Feite-Direktor Rintelen in Bergen zum Appellationsgerichts⸗Rath in 
amm, den Kreisgerſcht“⸗Rat) v. Gaugauge in Deligich zum Appellatlons⸗ 
getichts. Rath in Polen, den Keeisgerichts⸗Rith Niederftetter in Oppeln 
zum Appellationsgerichts⸗Rath in Bromberg, den Stadtgerichts⸗Rath 
Orafen v. Bredow in Berlin zum Tribunalsrath in Königsberg, den 
Kiatzanwalt Eiteldinger in Bromberg zum Appellatfonsgerichts. 
a daſelbſt, den Kreisgerichts⸗Direktor Witholz in Schrim m gleichfalls 
1 Appellationsgerichts⸗Rath in Bromberg und die Kreisrichter Große 
K Meſeritz, Franke in Koſten, Wölffel in Krotoſchin und 
1 rug in Rogaſen au Kreisgerſchts⸗Räthen zu ernennen; ſo pie die Wahl 
8 de Landesälteſten, Legations-Rathes a. D v. Jordan auf Schö gau zum 
Fauntor der Glogau⸗Saganer Fürſtenthums Landſchaft. 2) des Landesälteſten 
15 ten v. Seherr-⸗Thoß auf Haltauf zum Direktor der Breslau⸗Biie⸗ 
da ürſtenthums⸗Landſchaft zu beſtätigen. 
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Eine Stimme aus Schweden. 

Es läßt ſich nicht läugnen, daß Frankreich ſo viel es auch 
Völker Europas ſein politiſches und militäriſches Uebergewicht 
in gewaltthätigſter Form hat fühlen laſſen, ſo frevelbaft es 
E den blutigſten Krieg heraufbeſchwor, viele Sympathien in 
völtopa erweckt. Daß Belgien und die Schweiz, wo die Ber 
alkerung zum Theil wälſch ift, für Frankreich Mitgefühl begen, 
Ba e nicht wundern, ebenſo wenig fallen uns die 
Kell, indeſſen noch den „ 
lirankreich, dem Bezugslager ihrer Ziviliſation, neigen. Auffa 
er iſt, daß ſelbſt in dem Lande der politiſchen Erbweisheit, 

England, wo eine den Deutſchen verwandte Nation herrſcht, 


00 


es weder 4 
an Zeitungen noch an Meetings fehlt, welche Eng⸗ 
We 8 5 ; Gunſten Frankreichs for⸗ 


wollen, Fer doch fo viel ange Sympathie 
dum großen Theil eine Nang der Unkenntniß der Geſcht te 
Frankreichs, d. h. feiner wahren nicht der poetiſchen Geſchichte 
wie ſeine Schmeichler ſie ſchrieben, und der Denkfaulheit zu ſein 
eint, die nicht nur bei den Ungebildeten verbreitet iſt. erade 
e ſogenannten Gebildeten bezogen ihre Ideen fir und fertig 
wie unſere Modedamen ihre Roben oder Hüte direkt aus Frankreich; 
dude gewöhnten ſich auf dieſe Weiſe das ſchön oder häßlich zu 
aden, was die große Nation ſchön oder häßlich fand; kein 
ſen nder, daß dieſe Geiſtesſklaven auch alle die albernen Phra⸗ 
en, welche jet Beginn des Krieges aus Frankreich zu uns ges 
hungen ſind, nachſchwatzen. 
den Allein die Genugthuung haben wir, daß wo immer ein 
fender Menſch mit Kenntniß der Geſchichte Frankreichs und 
N: Deutſchlands, mit Kenntniß unferer Bildung und der fran ⸗ 
Hlichen, daran ging, die deutſche und franzöſiſche Nation 110 
Ih ander abzuwägen, der Urtheilsſpruch ſtets zu Gunſten Deutſch⸗ 
Gide ausfiel. Ein ſolcher Mann iſt u. N. der General⸗Stabs⸗ 
Hl der königlich ſchwwediſchen Armee J A. Hagelius, deſſen 
h Site Schriſt über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg uns in 
kulſcher Ueberſetzung vorliegt. *) 
we Außer dem Bewußtſein ihrer Schwäche, die den Schweden 
Sber in der Kultur noch in der Politik eine große nationale 
welbſtſtändigkeit erlaubt, fie vielmehr verleitet, ſich der Hege⸗ 
e eines mächtigen Kulturvolkes zu unterwerfen, ſcheint auch 
it, ostrennung Schlezwig⸗Holſteins von Dänemark, das den 
N dinaviſchen Unioniſten als Schweſterland gilt, viel dazu mit- 
wirkt zu haben, um den Haß gegen Deutſchland bis zur Un. 
N zu ſchüren. Die Schweden gefallen ſich ſo ſehr in 
olle als Affen der Franzoſen, daß ſie ſich ſelbſt mit einem 
wiſſen Stolz die „Franzoſen des Nordens“ nennen; und 
ür der That, fie verdienen dieſen Namen. Denn um nur von 
d Preſſe zu reden, die „das Angeſicht eines Volkes“ if, fo 
un wir bet ihr ganz Dieleibe Lüzenhaftigkeit, das läcerliche 
og gegen die deutſchen Barbaren und die Ueberſchägung 
oft atreiche, wie in den franzöfiſchen Journalen, ja ſie erſcheint 
walter als das verſtärkte Echo der franzöſiſchen Jour⸗ 


ſein Dieſer „öffentlichen Meinung“ tritt General Hazelius mit 
en. außerordentlich gediegenen und geiſtvollen Schrift entge⸗ 
In Er beginnt mit dem Nachweis, daß nicht Deutſchland 
fett Frankreich dieſen Krieg hervorgerufen hat. Uns ſelbſt 
de t ieſe Darlegung außer manchen intereſſanten Einzelheiten 
leid eues; merkwürdiger iſt uns, daß der ſchwediſche Poli. 
vid. einen ſolchen Nachweis nöthig habe. Ebenſo gründlich 
dicht et er die Meinung, daß Preußen, wenn es auch den Krieg 
rm angefangen, jo doch gewünſcht, und auf liſtige Weiſe die 

ri je „grande nation“ dazu gezwungen hat. Wir zitiren 
marc Agende treffende Stelle: „Das Faktum anzunehmen: Bis. 
hätte Alles vorausgeſehen, das unerhörte Waffenglück, in 


Den . Eine Stimme aus Schweden über den Krieg zwiſchen 

an Head A Ri lius, Ch 1 des kgl. ſchwed b 
. e t . „ . 

ſche Verlagsanſtalt (Sigicmund Wolff). ! 


jeinen Folgen größer als das Napoleons I., größer als je eines 
vorher in der Welt, dieſes Glück oder dieſen unberechenbaren 
Zufall, welcher einen mächtigen Faktor in einem ſiegreichen Kriege 
bildet, ſo wie alle die inneren Schwächen, die jo plöglich das 
Sinken Frankreichs bewirkt, hieße ihn mit der ewigen Allwiſſen⸗ 
heit auf gleiche Stufe ſtellen. Aber er iſt ein kühner und ent⸗ 
ſchloſſener Mann, der da weiß, vas er will, und der einen gro⸗ 
Ben Gedanken durchführt, — ohe Rückſicht auf frühere Grund⸗ 
jäge, frühere Freunde, frühere Verhältniße, auf Traktate und 
dergl. Zuſagen, die andere Menſchen zu binden pflegen.“ 

Nur Frankreich trägt die Schuld des Krieges und zwar 
nicht allein der Kaiſer. „Verſteht man unter Volk die mit 
der Hand Arbeitenden, die bekannten Neunzehntel, ſo iſt es ohne 
Zweifel ſicher, daß dieſes Volk nicht den Krieg wollte, denn jene 
Vernünftigen, frei von politiſcher und militäriſcher Eitelkeit, 
wünſchen in keinem Lande den Krieg. Aber ebenſo unbeſtreit⸗ 
bar iſt es, daß die höheren Klaſſen in Frankreich, ſeine Reprä⸗ 
ſentatton, jeine Literaten, ſein Offiziercorps, — das Zehntel, 
welches leicht Eindrücke annimmt, — feindlich gegen Preußen 
geſt mmt waren und einen Krieg herbeiwünſchten, ſobald er mit 
Vortheil unternommen werden konnte. In ſoweit hatte Napo⸗ 
leon Recht, jo wenig er es auch ſonſt hatte, die Schuld von ſich 
zu wälzen, da er ſelbſt aus dynaſtiſchen und unlauteren Grüne 
den den Krieg wünſchte und unternahm.“ Die tonangebende 
Klaſſe nahm Sadowa für einen Schimpf hin und mochte es 
nicht dulden, daß Deulſchland einig würde. „Ein großes Land, 
von kräftigen intelligenten Stämmen, von welchen ſo viel Bil⸗ 
dung über die Welt verbreitet worden, bewohnt, ſollte ſich nicht 
vereinigen dürfen, weil ſeine Spaltung nicht von dem Vortheile 
Frankreichs eingeſehen, ſondern von deſſen Eitelkeit das erſte 
Land zu ſein, gefordert wird? fragt der ſchwediſche General.“ 

Die nun folgende Schilderung der Raſerei und Leichtfertig⸗ 
keit, mit der ſich Frankreich in den Krieg ſtürzte, iſt äußer 
feſſelnd, ſelbſt für diejenigen, welche — wie wir in Deutſchland 
— die ganze Entwickelung der Dinge mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt haben. Toller Uebermuth war die Sprache Frank ⸗ 


reichs vor und beim Beginn deen Unſinn wurde ſie nach 


den Niederlagen. Unter den Beispielen, welche der Verfaſſer 
dafür anführt, hat er das famoſe Wort Viktor Hugos verge en, 
daß die deutſchen Heere alle Erfolge, die franzoͤſiſchen allen 
Ruhm davongetragen. 

Am. unfinnigften aber find die großen Phraſen, daß es eine 
Barbarei von Deutihland ift, wenn es das Recht des Siegers 
geltend macht, und eine Schmach für Frankreich wäre, wenn es 
ſich dem Recht des Siegers unterwerfe, als ob Frankreich die 
Beſiegten nicht zehnmal ſchlimmer behandelt habe. 1 

Zum Schluß unterſucht Hazelius die Frage, ob das deutſche 
Reich ſeinen Ruhm in Eroberungen ſuchen und die Einheit 
Deutſchlands deshalb eine Bedrohung Europas ſein werde. Der 
Verfaſſer kommt zu dem Reſultat, das Kaiſerreich werde der 
Frieden fein, — trotz Bismarck. Die Furcht vor ihn if, wie er 
meint, überhaupt nicht begründet. „Doch hat der Bis narck⸗Spuk bei 
und (in Schweden) eine jo wunderliche Geſtalt angenommen, daß er vor 
unſerem Blicke ganz Deutſchland verdunkelt.“ Der Verfaſſer charak⸗ 
teriſirt dabei die pa teiiſche und höhniſche Art, in welcher die Preſſe 
in dieſem Kriege ſich gegen uns gezeigt. „Da es zu hoffen iſt, 
daß die Vereinigung des däniſchen Schleswigs mit dem Mutter⸗ 
lande näher denn jemals bevorſteht und daß Preußen dieſe Ver⸗ 
ſöhnungshand dem Norden reichen werde, ſchwindet die Urſache 
zur feindseligen Stimmung Dänemarks und zu unſeren eigenen 
wohlberechtigten (1) Befürchtungen. Wir können alsdann, nabe 
wie vorher an Dänemark uns anſchli ßend, nur die Freundſchaft 
Deutſchlands wünſchen .. Alle Wege aber werden durch 
Freundſchaft und Wohlwollen geebnet.“ 

Trotzdem ergreift der Verfaſſer die Gelegenheit, um für die 
Reorganisation der ſchwediſchen Streitkräfte — eine Frage, welche 
jetzt lebhaft in der Volkeve tretung wie der in Preſſe Schwedens 
erörtert wird, — einzuireten, ; 

Den Feind nennt der General nicht. Indeſſen hal Schwer 
den einen anderen Gegner als das beulegierige Rußland? Trotz 
des Geſchreis der ſchwediſchen Gallomanen dürfte Schweden ſich 
bald veranlaßt fühlen, unter den Flügeln des deutſchen Adlers 
Schutz zu ſuchen. Deutſchland denkt nicht an den Pangerma⸗ 
nismus, doch Rußland ſchafft vielleicht mit feinen ehrgeizigen 
Beſtrebungen dem deutſchen Reich eine Hegemonie, die mächti⸗ 
ger iſt, als die von ihm befürchtete Vereinigung der Völker ger⸗ 
maniſcher Race. 8 


Kriegs nachrichten. 

„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 2. Februar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Seit dem Abſchluß der Konvention mit Paris widmen die Heerführer, 
wie die Offiziere der Ober⸗Kommandos den größten Theil ihrer Zeit einer 
enauen, auf die einzelnften Details ſich erſtreckenden Beſichtigung der von 
en deutſchen Truppen neuerdings eingenommenen Stellungen vor Paris. 
Die mildere Witterung, deren wir uns ſeit einigen Tagen erfreuen, geſtattet 
Sr. M. dem Kaiſer und König längere Ausflüge, als Allerhöchſtdieſelben 
während der früheren Epochen des Feldlagers von Verſailles zu unternehmen 
pflegten. Geſtern beſuchte der Kaiſer und König den Mont Valerien und 
widmete der Muſterung des Geſchützmaterials, ſowie der Betrachtung der 


einer Stunde. 


ſämmtlichen i und Magazine einen Aufenthalt von mehr als 


eute bildeten die Batterie. Emplacements von Meudon das 


Ziel einer längeren Auefahrt, die Allerhöchſtderſelbe, begleitet von einem 


Cortege reitender Stabswachen unternahm. 
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Se. k. u. k. H. der Kronprinz haben geſtern die Inſpettion der Forts 
auf der Südſeite fortgeſetzt und dabet Jory, Blestre, Charenton mit den 
Nebenbefeſtigungen deſucht. Läagere Zeit vermeilte der ene e 
lich auf der Erdſchanze Les Bruyores, die, obgleich nur paſſageres Werl, 
doch durch kunſtreiche artilleriſtiſche Arbeiten des Jelndes in einen fortifika · 
toriſchen Stützpunkt erſten Ranges für die pariſer Vertgeidigungslinte um 
geſtaltet worden war. — Am heutigen Tage hat der Kronprinz ein 
mal das Terrain, auf dem das letzte Gefecht vor Paris ſtattfand, in all 
feinen Theilen, einſchließlich der Vofttionen auf Feindegſette, belästigt, n 
2 Uhr Mittags erwarteten den Oberbefehlshaber der III. Armee bor 
„Hospice de la reconnaissance“, auf dem Wege zwiſchen Baucrefion und 
dem „Gelben Thor“ von St. Cloud, der Großperzog zu Sachſen und der 
Herzog von Koburg, ſowle die Kommandeure der am Tage bes 19. Ja. 
nuar beim Kampfe betheiligt geweſenen Truppen: der kommandtrende Ge⸗ 
neral des V. Armee Corps, von Kirchbach, mit ſeinem Stabschef Major 
von Eſch und den übrigen Offizieren des Stabes, die Kommandırenden der 
9. und 10. Divifion, Generale von Sandrart und von Schimidt mit ihren 
Stabsoffizieren Major Jakobi und Hauptmann v. Steuenfee, die Kom⸗ 
mandeure der 17. und 20. Brigade Generale von Bothmer und Walther 
von Montbary mit mehreren Ofſizteren ihrer Stäbe, ferner Weneral Mat 
Gaede von der Corps⸗Artillerie des V. Corps und der Kommandeur des 
59. Regiments Oberſt Egl. Ein Zug von den Schleſiſchen Dragonern Sr. 
k. und k. Hoheit hatte ſich am Rendez-vous ⸗Platze aufgeſtellt, um als Br. 
deckung zu folgen. Seitwärts deſſelben gruppirten ſich die Inſaſſen des Ho⸗ 
ſpizes an den Arkaden, die den vieredigen Vorhof des umfangreichen Eta- 
bliſſements einſchließen. Das Hoſpiz iſt die Stiftung des im Jahre 1828 verſtor⸗ 
denen Mr. Brözen, eines von Hauſe aus mittelloſen Fabritanternehmers, der, unter 
dem erſten Katjerreih mit dem Buß der Kanonen beisaut, ein Vermögen 
von über 6 Millionen erwarb. Da er kinderlos war, beſtimmte er die 
ganze Summe für die Errichtung eines eroßen Stechenhauſes auf feiner 
Pr vatbefigung bei Vaucreſſon. Die Stiftungsurkunde beſagt, daß nur 
ſolche bei ihrer Arbeit invalide gewordene Männer aufgenommen werden 
ſollten, die das 60. Jahr überſchritten und ſich ihren Lebensunterhalt „mit 
dem Hammer“ verdient haben. Obgleich die Pranaten des Mont Valerten 
rechts und links von dem Hoſpiz große Verheerungen anti hteten, fo tft doch 
das Gebäude ſeldſt verſchont geblieben. — Der Kronprinz hatte ſich zu 
Wagen an dieſen Punkt begeben und ſtieg hier zu Pferde. In Höchſtſeinem 
Gefolge befanden ſich General. Lieutenant von Blumenthal, Generalſtabs⸗ 
Chef, Oberſt von Gottberg, Ober⸗Quarttermeiſter, und die Olftztere vom 
Oberkommando der III. Armee. ff 

Die Strecke bis zum Park von St. Cloud if eine Straße von Ruinen 
Tpeils wegen der Einrichtung zu Wertheidigungszweden, thetls durch das 
Bombardement des Valérien if der größere Theil der an dieſer Fronie ſte⸗ 
benden Villen bis auf den letzten Stein niedergebranat. Hohe Schuitgau⸗ 
fen dezeichnen die Stelle der Häufer. Wo die Außenwände noch ſtehen, it 
das Innere durch den Brand, den die Granaten verurſacht, völlig erflört, 
die Balken der Etagen find zujamnmıengekurzt, die ſteinernen Theile . Tram. 
mer gefallen, Ueber die Schanze von Montretout ritt ber Kronprinz durch 
das Dorf Garches, das von den franzöſiſchen Geſchoſſen am Iten in 
Brand geſteckt worden iſt und heute duchſtablich nur noch als Aſchenhaufen 
Fiſtirt. Nachdem der Kronprinz die Bergerie, einen der Hauplpankte des 
Gefechtes vom 19., aufgeſucht, wandte er ſich vorwärts nach Schloß Buzanı 
val, wo die Konzentratton der franzöſiſchen Angriffstruppen zum Vorſtoß 
gegen die 9. und 10. Divifion ſtaltgefunden hatte. Etwas rechter Hand von 
Buzanval, nach dem Mont Valérien zu, liegt eine große Berme, La Boutl- 
leufe, der erſte Punkt, gegen welchen die Franzoſen am 19. mit größeren 
Kräften debouchirten. Links von Buzanval zieht 18 gegen Nordweſt eine in die 
große Route der Cherbourg⸗Paris aus laufende traße hin, auf welcher die 
Mürailleuſendatterte poſtirt war, welche Schloß Malmaiſon beſchoß. Auch 
dieſes Schloß iſt fo gut wie gänzlich zerſtört und dedeutenbe hiſtoriſche Erin⸗ 
nerungen find damit zu Glunde gegangen. In La Malmaiſon, ihrem Be⸗ 
figthum, empfing Joſephine Beauparnats 1814 den Beſuch der verbündeten 
Monarchen, hier verweilte Napoleon I. nach der Schlacht bei Waterloo, als 
er Paris hatte verlaſſen müſſen, noch einige Tage, ehe er ſich zur Glucht 
entſchloß, bie nothwendig wurde, weil die Kavallerie Blüchers und Welling⸗ 
tons von Argenteull und Chatou her, wo heute das IV. Corps ſteht, ſeinen 
Zufluchtsort umſchwärmte. Wirklich drangen auch einige Rettertrupps we⸗ 
nige Stunden nach der Entfernung des Kaiſers in den Park. Das Schloß 
kam an Eugen Beauharnats, wurde 1826 an einen ſchwediſchen Banquier 
verkauft, ging dann 1842 an die Königin Chriſtine von Spanien über und 
gelangte endlich unter Napoleon III, wieder. an das kaiſerl. Haus. Sehr 
zu bedauern iſt die Zertrümmerung der durch die Königin Chriſtine erbau⸗ 
ten Kapelle, welcher der Kronprinz einige Augenblicke ber Betrachtung wid. 
mete. Von Malmaiſon erfolgte zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends die Rüd- 
kehr nach Verſailles. | 1 

In dem Departement von Seine und Dife haben die Agitationen für 
die Wahlen zu der Konſtituante von Bordeauz bereits begonnen. Wenn 
es hier auch nicht an anderen Parteiſchattirungen fehlt, ſo kann man fig 
doch der Beobachtung nicht verſchließen, daß die republikaniſche Partet am 
rührigſten war, fi zu organifiven, und daß fie bisher die einzige tft, welche 
für ihre Beſtrebungen alle Mittel in Bewegung zu fegen weiß Auf fpe- 
telle Anordnung des Grafen Bismard werden den franzöſtſchen Journalen 
1 den okkupirten Gebieten während des Waffenſtillſtandes für bie Beſpre⸗ 
chung der inneren Lage Frankreichs nicht die geringſten Hinderniſſe in den 
Weg gelegt werden. Die franzoöſiſche Preſſe wird, fo weit es ſich um die 
Waplen und die Darlegung der inneren Berhältniffe des Landes handelt, 
vollſtändige Freiheit haben. In Verſailles erſcheint feit heute bereits wie⸗ 
der eine ſelbftändige franzöſiſche Zeitung: „L'Union liberale et demoecratique 
de Seine et Oiſe“, das Organ der republlkaniſchen Partei. Sie bringt 
unter der Uebirſchelft: „La Constituante“ einen Leitartikel, der nachzuwei⸗ 
fen ſucht, daß die Republik für Frankreich die einzige mogliche Regie xungs. 
form ſet. Dann veroffentlicht fie als eine „Mittheilung von Seiten des 
Komites der Naktonalvertheidigung“ die Konvention von Paris mit der 
kurzen Einleitung, mit der fie in der Haupiftadt zur Kenniniß der Bevöl- 
kerung gebracht worden iſt, und ſchließt daran die Beſtimmungen des 
Wahlgeſetzes. Von nicht geringem Intereſſe tft ein offizielleg Communiqué 
aus Paris, in welchem die provtſoriſche Regierung die Uebergabe damit 
rechtfertigt, daß fie dieſelde, mit Ruckſicht auf die Frage der Nahrungsmit⸗ 
tel, nicht länger habe hinziehen können. Sie giebt dafür einige Zahlen an, 
deren man ſich, als der erſten feſten Anhaltspunkte, gern bedienen wird. 
Einer derſelben betrifft das Brod. Paris, das für ſeine Ernährung in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten täglich 8000 gte. Mehl bedarf, hatte, da ſeine Einwohnerzahl 
um ſo viel abgenommen, während der Belagerung vom 22. Sept. bis 18. Jan. 
6360 Str. zu verbrauchen, ſeit dem 18. Jaguar aber, wo das Rationnement 
des Brodes eintrat, blieben ihm nur noch 5300 Ztr. zur Verfügung, d. . 
mindeftens 16 Prozent weniger als die Gewohnheit des Konſums war, 
Auch dieſe Zahl von 5300 Zentner als Maßſtab angenommen, 
hätten die Vorräthe nur noch für eine Woche hingereicht. An 
Erſparung der für die Brodvertheilung ausgeworfenen Quote und an ihre 
Erſetzung durch andere Lebensmittel war nicht mehr zu denken, da man nur 
noch über Pferdefleiſch verfügte und da von den 100,000 Pferden, die es in 
Paris get nur noch 33,000 übrig waren. Von dieſen 33,000 mußten 
6500 für die Ambulanzen, den Transport und die Unterhaltung der noth. 
wendigſten Kommunikationen in jedem Falle erhalten werden. Bei einer 
Rationirung von 25—30 Grammes auf jeden Einwohner, unter beſonderer 
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Bürforge für die Hoſpitäler brauchte Paris täglich 650 Pferde, die geſchlachtet 
wurden. Hätte man beim Ausfall des Brobes die Fleiſchration erhöhen 
müſſen, ſo wären täglich 3000 Pferde nothwendig geweſen; es würde ſich 
alſo dieſes Lebensmittel in 8 Tagen erſchöpft haben. 

Daß die Mehlvorräthe in Paris am 4. oder 5. Februar verſtegen 
würden, ift von Herrn Favre auch in Berſaill⸗s hervorgehoben worden. Die 
Beſchleunigung der Zufuhr liegt daher im höchften Intereſſe der Regierung 
von Paris, Berathungen über dieſen Gegenftand bilden den Hauptgrund 
für Herrn Javres häufige Anweſenheit in Verſailles. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 7. Februar. 
das Auftreten Gambetta's jo ſtörend es im Augenblicke er- 

ſcheinen mag, doch inſofern von erfreulicher Wirkung iſt, als es 
zur Aufklärung aller beſonnenen Leute in Frankreich und beſon⸗ 
ders zur Aufklärung Europas dient. In letzterer Beziehung lie⸗ 
gen bereits ſehr beſtimmte Anzeichen vor, namentlich ſcheint auch 
England die dort vorhandene Sympathie für Frankreich durch 
die neueſte Haltung Gambetta's erheblich abgeſchwächt zu ſein. 
Darüber wird alle Welt täglich klarer, daß die Folgen der Gam⸗ 
delta ſchen Agitation nicht für uns, ſondern nur für Frankreich 
und für die Republik verhängnißvoll werden können. 
Dieſer Einſicht verſchließt fi ſelbſt diejenige Partei in 
Deutſchland nicht, die mit Frankreich liebäugelt: ſelbſt „Zukunft“ 
und „Frkf. Zeitg.“ wagen nicht mehr für Gambetta aufzutreten. 
Der Staatsminiſter Delbrück iſt vor ſeiner Abreiſe von Ver⸗ 
ſailles vom Kaiſer eigenhändig mit dem Eiſernen Kreuz am 
weißen Bande dekorirt worden. — Es iſt ſchon bekannt, daß 
das Zentralkomite d. V. zur Pfl. verw. und erkr. Kr. beabſich⸗ 
tigt, am Tage der Wahlen zum deutſchen Reichstage in allen 
Wahllokalen Sammelbüchſen aufzuſtellen. In Folge 
einer Anfrage hat der Miniſter des Innern ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Aufftellung von Sammelbüchſen zu wohlthä⸗ 
en Zwecken in öffentlichen Lokalen einer ſtaatlichen oder poli⸗ 
lichen Genehmigung nicht unterliegt, ſoweit nicht etwa an ein⸗ 
elnen Orten ortspolizeiliche Verordnungen die Einholung einer 
bahn Genehmigung vorſchreiben. Es erſcheine daher die För⸗ 
erung des patriotiſchen Unternehmens des Zentral⸗Komites Sei⸗ 
tens der Provinzial⸗ und Bezirksdelegirten dis Kommiſſars und 
Militär⸗Inſpekteurs für die freiwillige Krankenpflege im Intereſſe 
der Sache erwünſcht. 

Berlin, 7. Februar. Die erſten Vorlagen find be⸗ 
reits den Mitgliedern des Bundesrathes zugefertigt worden. 
Hiernach iſt die Benennung Bundesrath nach wie vor 
beibehalten. Das eine der Schriftſtücke betrifft die Ausdehnung 
eines im vorigen Jahre zwiſchen Baiern und Württemberg einer⸗ 
ſeits und Italien andererjeild abgeſchloſſenen Vertrages auf ganz 
Deutschland, welcher die Verſorg ung der gezenſeitigen Lan⸗ 
desangehörigen, ſofern dieſe mittellos find und erkranken, bis 
zu ihrer Widerherſtellung und Heimreiſe ohne Nachtheil für ihre 
und Anderer Geſundheit betrifft. Keftenerjag ſoll nicht von den 
Staats⸗Gemeinde - oder anderen öffentlichen Kaſſen desjenigen 
Landes geleiſtet werden, dem der Betreffende angehört. Dagegen 
ſollen Anſprüche an privatrechtlich Verpflichtete vorbehalten bleiben 
und die Staaten ſich verpflichten, zur Wiedereinziehung derſelben 
unter Anwendung der Landesgeſetze behilflich zu ſein. Der 
Wunſch auf Ausdehnung des Vertrages iſt von der italieniſchen 
Regierung ausgegangen. Der Reichskanzler indem er auf die 
bezügrichen Beſtimmungen des mid en de er 
verweiſt, und betont, daß die Verpflichtungen der deutſchen Ar⸗ 
menverbände durch einen Vertrag kaum erſchwert würden, der 
lediglich den in Italien erkrankten Deutſchen zu Statten kom 
men würde, giebt dem Bundesrath anheim, ſich über den Ab» 
ſchluß eines dieſen Geſichtspunkten entsprechenden, im Wege des 
Austauſches von Deklarationen zu bewirkenden Abkommens mit der 
kgl. zitalteniſchen Regierung einverftanden erklären zu wollen. — Die 
weite Vorlage beabſichtigt eine Reformdes Gejeges über die Kriegslei⸗ 
—.— bezüglich der den Gemeinden obligenden Verpflichtung zur Ge⸗ 
s des militäriſchen Vorſpauns. Der überaus weite Ums 
ang in welchem derſelbe während des jetzigen Krieges in Anſpruch 
genommen, der Umſtand, daß die Fuhrwerke mit den Truppen 


J Vom 5. Armee⸗Corps. 
Auf der Fortereſſe du Mont Valerien, 
29. Januar 1871. 
verwünſch ich den weltenverbindenden Draht, der 
bevor dieſe Zeilen in Ihren Händen find, verra- 
46. Regiment und Batterien der Feldartillerie des 


Heute 
Ihnen lange, 
then hat: das 
5. Corps haben am Nachmittage des 29. den Balerien beſetzt. 

Den Valerien beſetzt; hören Sie nur und opfern Sie flugs 


eine Hekatombe! O, ich weiß es ich brauche Ste nicht zum 
Jubel aufzufordern, denn Euer tauſendſtimmiges Hurrah bei 
dieſer Botſchaft klingt noch ganz anders, als unſer einmaliger 
freudiger Zuruf, da wir die Plattform betraten: unſere Empfin⸗ 
dungen werden erſt morgen aufthauen, wenn wir im Sonnen⸗ 
ſchein den weiten Umblick haden werden, öſtlich auf Paris und 
jüdweſtlich auf Bougival und la Celle St. Cloud, wo wir ſeit 
4 Monaten auf Vorpoſten ſtanden und fo manchen argen Gruß 
von dieſer gewaltig befeftigten Höhe bekamen, auf der wir uns 
eben häuslich niederlaſſen — geduldigen Harrens endlicher Lohn; 
aber ob wir ihn auch lange ersehnten, da wir ihn feſt in der Hand 
halten, kömmt er uns faſt zu raſch erworben vor. 

Der „Moniteur offielel du Gouvern. général du Nord ꝛc.“ 
vom 28. brachte noch das auch bei uns bekannte rien de nouveau 
devant Paris. Indeß ſchwiegen bereits in der Nacht vom 26. zum 
27. von Mitternacht an die Geſchüze. Wir hörten auf unſeren 
Vorpoſten von la Celle, von denen ich Ihnen übrigens unſere 
Stellung am Jägerhäuschen geſchildert hatte (wo am ie 
20. Brigade in der Schlacht vor dem Valerien kämpfte) verſchie⸗ 
dene Gerüchte über Unterhandlungen, zunächſt von den in Ver⸗ 
ſallles Hammel und öfters auch — Enten Kr Zahlmeiſtern, 
hoͤrten von der wiederholentlichen Anweſenheit Jules Favres und 
der exquiſiten Stimmung unſres — Gott erhalt ihn lange — 
Reichskanzlers, der zwar ein beredtes Schweigen beobachtete, 
aber eines ſchbnen Abends im Hotel des reservoirs ein Halalt 

epfiffen haben ſollte. Jules Favre wohnt beim Direktor Stie⸗ 
er, hieß es eines Tages. „Ah, bah, er reift durch zur Pontus. 


re 9 
J, Gott bewahre! Das wird nicht mehr geſtattet. Blos 


Es iſt nicht zu verk „daß de 
r 1 Thlr. 10 Sgr. pro Pferd und Tag für einſpänniges Fuhr⸗ 


2 
bis nach Frankreich gegangen, Beſchädigungen, Strapazen und 
Gefahren aller Art zu bestehen hatten und daß en ehrzahl 
voraußfichtlich t vor dem Ende des Krieges zurückkehren 


wird, erweiſt die jetzigen Intſchädizungen von 7¼ Sgr. pro 
Pferd und Meile, deren Sende Werhaupt nur eint, 
wenn die Fahrt 4 Meilen über den Wohnort des Fubrwerkshe⸗ 
fipers hinaus ſich erſtreckt, als völlig unzulänglich. Es erweiſt ſich 
vielmehr eine beſtimmte für jedes Pferd tageweis zu berechnende 
Entſchaͤdigung und zwar für die ganze Dauer der Abwesenheit 
des Fuhrwerkes nothwendig. Es wird vorgeſchlagen, dieſe mit 


werk und mit Zulage von 1 Thlr. pro Tag für jedes weitere 
Pferd bei mehrſpännigem e zu normirer. Hierdurch 
glaubt man eine angeme au N zwiſchen den Billig⸗ 
keitsrückſichten und die erforderliche Rückſicht auf das finanzielle 
Bundesintereſſe zu 5 0 ferner wird Erſatz für Verluſte ıc. 
zugeſichert und ebenſo für außergewöhnliche Abnutzung, Kurs 
und Verpflegungskoſten erkrankter Pferde, ſofern der Nachweis 
über die Entſchädigungsanſprüche und deren Taxirung durch 
Sachverſtändige geführt worden. Die Beſchlußnahme iſt anheim · 
ese — In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
eſchäftigte man fich geſtern mit dem Bericht der Staats ⸗ 
ſchuldenkommiſſion. Es wurde gerügt, daß die Rechnun. 
gen jür 1868 und 1869 noch nicht vorgelegt ſeien und das 

usbleiben durch den Umfang und die Verſchiedenartigkeit der 
Geſchäfte, Konſolidtrung ıc. gerechtfertigt. Es wurde ferner be⸗ 
dauert, daß die Staatsſchuldenkommiſſion der rorjährigen Auf⸗ 
forderung nicht nachgekommen ſei, feſtzuſtellen, wie die Verwal⸗ 
tung der Staatsſchulden ſich zu dem bekannten Vorgehen des 
früheren Finanzminiſters v. d. Heydt mit der Eiſenbahnanleihe 
von 24 Millionen Thlr. verhalte. Das Ausbleiben dieſes Be⸗ 
richts wurde damit gerechtfertigt, daß die Verhandlungen noch 
ſchweben. 

— Aus Berlin wird der Wiener „N. fr. Pr.“ telegraphirt: 
In den Konferenzen Bismarcks mit Jules Favre iſt bereits die 
Eventualität einer Waffenſtillſtands⸗ Verlängerung 
bis 1. März beſprochen, damit die Verſammlung in Bordeaux 
ernſthaft die Friedens. und Regterungefrage dlskutiren könne. 
— Von einem ſüddeutſchen einflußreichen Staats manne ſoll bei 
Bismarck angeregt worden ſein, Oeſterre ich die 30 Millionen 
Kriegskoſten von 1866 aus der jo zu gewärtigenden franzd 
ſiſchen Kriegs⸗Entſchädigung zurückzuerſtatten. (?) 

— Am Sonntag Abend hatte der Oberbürgermeiſter a. D. 
Herr Ziegler das kn ge auf dem Trottoir der Leipziger 
Straße auszugleiten und einen Arm auszurenken. 

— Die Kriſis in Ru mänien ſcheint einſtweilen mit 
einem kleinen Staatsſtreich enden zu ſollen. Aus Peſt berichtet 
die „N. fr. Pr.“: Neueſte Meldungen aus Bukareſt konfta- 
tiren, daß Fürſt Karl, den Vorſtellungen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs folgend, das Land nicht verläßt, ſondern den Verſuch 
machen wird, durch eine ain eine haltbare 
Lage zu ſchaffen. Die diplomatiſchen Agenten faſt aller Mächte 
find in feinem Intereſſe thätig. 

— Der Friedenkverttag wird eine franzoͤſiſche Ent⸗ 
ſchädigung für die Oſtbahn⸗Geſellſchaft ſtipuliren wegen der 
Elſaß⸗Lothringer Eiſenbahnen, welche in deutſchen Beſiß über⸗ 
gehen; ein befonderes Arrangement mit der Oſtbahn⸗Geſeaſchaft 
wird in Luxemburg ſtattfinden. 

— In Straßburg fand in der That bereits am 3. d. M. 
im Saale des Gemeinderaths eine Beſprechung von Elſäſſer 
Wählern über die am 8. d. vorzunehmende Abſtimmung ſtatt. 
Man kam überein, nur Elſäſſer auf die Kandidaten- 
Liſte zu ſetzen und es wurden in der Vorwahl außer dem 
Maire Küß ſechs Straßburger, zwei Weißenburger, zwei Schlett⸗ 
ſtädter und zwei Jaberner gewählt. Der ganze Elſaß wird 
dung Deputirte in die Konſtituante ſchicken, wovon 11 auf 

en Niederrhein und 9 auf den Oberrhein fallen. 

— In der Nacht zum 4. d. Mts. verſtarb auf Schloß 
Branitz Hermann Fürſt von Pückler⸗Muskau, General» 


N 


Lieutenant à la suite der Armee, geboren den 30. Oktober 
1785. Fürſt Pückler wurde als Schriffſteller zuerst durch die 
ok eines Verſtorbenen“ bekannt, denen andere Reiſewerle 
olgten. 

— Die 20. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung wird nach 
einer Bekanntmachung des Direktoriums des Ausſchuſſes in dieſem Jahrt 
nicht ſtattfinden. In der Bekanntmachung heißt es: „Wenn auch der Ariede 
noch in dieſem Vierteljahre geſchloſſen werden ſollte, ſo vereinigen ſich doch 
viele Umſtände, welche das Abhalten der 20. deutſchen Lehrerverſammlung 
nicht rathſam erſcheinen laſſen. Der Bahnverkehr wird auch nach dem Irle⸗ 
den noch lange Zeit gehemmt fein, theils durch die Rückkehr der Truppen 
theils durch die Verſorgung der in Frankreich zurückbleibenden Beſat ungen. 
Auch werden zahlreiche Lehrerfamilien noch lange unter dem Drucke dar 
Kriegslaften zu leiden haben. — Ueberhaupt aber fehlt zu unſerem Der! 
die rechte Stimmung.“ Der Beſchluß ift einſtimmig von ſämmtlichen Mul 
gliedern des Ausſchuſſes gefaßt worden. 


Frankreich. 

Der „Daily News“ Korreſpondent beim ſächfiſchen Haupl 
quartier will der erſte geweſen fein, welcher Paris von doll 
her betreten. Er ſchreibt: Ich ritt ungehindert in die Stadt 
dinein. Unter den Thoren begegneten mir Haufen betrunken 
Nationalgarden. Sie empfingen mich mit dem Rufe: Nieder 
mit den Preußen! Ich erklärte mich als Engländer und ri 
darnach unbeläſtigt bis nach den Champs Elyſees. Paris 
gründlich gedemüthigt und gänzlich niedergeſchlagen, doch in vo 
ſtändiger Ordnung. Die Straßen find mit Uniformen gefüllt 
Die meiſten Kaufläden find geſchloſſen. Getränke im Ueberfluß 
vorhanden. Betrunkene innerhalb der Stadt find ſelten, die 
Proviantläden leer, die Bäckereien geſchloſſen. In den Straßen 
ſieht man viele Leichenzüge. Die von mir mitgebrachten Schinkel, 
ſchnitten erregten . — Vorgeſtern brach der Pöbel in 
Hallen ein und plünderte die reſervirten Fleiſchvorräthe; di⸗ 
ſelben waren ſämmtlich übelriechend und beftanden aus gekochſh 
Pflerdefleiſch. Ein Beefſteak iſt ſelbſt für 50 Sovereigns nie 
zu erhalten. Die Bäume auf den Boulevards find leicht 
ſchädigt, die Elyſeiſchen Felder gänzlich ruiniit. Die moraliſcht 
Wirkung des Bombardements iſt fürchterlich. J ehrere Arrol 
diffements befinden ſich ſeit zwei Tagen ohne Rationen. 
verzweifelte Volk iſt zu elend, um noch an Aufruhr zu denken, 

Das „Sidele vom 29. Januar enthält folgende Prokla 
mation der Pariſer Regierung: | 

Mitbürger! Die Uedereinkunft, welche dem Widerſtande von Parks — | 
Biel fegt, iſt noch nicht unterzeichnet, doch geſchieht dies in wenigen pe 
den. Die Grundlagen find die geſtern angekündigten, der Feind wird 9. 
Enceinte nicht betreten, die Natlonalgarde behält ihre Organifation wie ige 
Waffen, eine Divifion von 12,000 Mann bleibt intakt, die übrigen A, 
pen bleiben in Paris mitten unter uns (d. d. entwaffnet), die Of tere 14 
dalten den Degen. Die Artikel der Liebereinkunft werden wir erst 
fobald die Unterftriften erfolgt fein werden, gleichzeitig mit ihnen die 
naue Ueberſicht unferer Subfiſten mittel. Parts will verſichert fein, des 
Biderftand bis zu den äußerten Grenzen des Möglichen gedauert hat. Un 
Zlffern werden den unwiderlegligen Beweis liefern und wir fordern 3: 10 
auf, fie zu widerlegen. Wir werden bemeifen, daß une gerade nech 1 
genug bleibt, um die Berproptantirung abwarten zu können und daß 
den Kampf nicht verlängern durften, ohne zwei Millionen Männer, Bea 
und Kinder zu ſicherem Tode zu vetdammen. Die Belagerung won WA 
dal vier Monate 12 Tage gedauert das Bombardement einen vollen * 
net. Gilt dem 15. Januar war die Ratien Brot auf 300, Pier 101 
fett dem 15. Dezember auf 30 Gramme reduzirt. Die Sterblichkeit 
verdreifacht, und mitten in all dem Unheil gab es keinen einzigen 
Entmuthigung. Der Feind ſelbſt zolt dem Mutde der moraliſchen an" 
kraft der parifer Bevölkerung die döchſte Anerkennung. Paris dat viel 1 
litlen; aber der Repudlik werden dieſen langen, edel getragenen Leiden nüß 
Aus dem Kampfe, der heute endigt, gehen wir fett gefaßt dem, ber 
kommen wird, entgegen. Trotz der Schmerzen der gegenwärtigen Stu 
gehen wi daraus dervor mit unſerer vollen Ede, vin Hoffnungen; 55 
als jemals vertrauen wir den Geſchicken des Valerlandes. Ware en 


nuar 1871. Die Regierung: General Trochu, Jules Favre, Em 0 
Arage, Julis Berry, Garnter- Pages, Eugene Pelletan, Ern 
Pieard Jules Simon. Leflöt, Kriegsminiſter, Dorian, Mine 


der öffentlichen Arbeiten, Magnin, Handelsminister. 1 
Der „M. Ztg.“ iſt aus dem Felde eine Prokla mati 
der Parijer an die Deutſchen zugeſchickt, welche ver U 
ſender von einem württembergiſchen Offizter erhalten haben 10 
der den Ballon, worin fie ſich befand, bei Meaux auffing. gr 
Proklamation if deutih und franzöfiſch gedruckt und lautet 
ſchlecht überſetzten deutſchen Text: 


in Kapitulationsangelegenhetten wurde ihm auf der Brücke von 


Söͤvres erlaubt, nach Verſailles zu kommen. 

Und den nächſten Tag kam er wieder aus Paris, wohin er 
zurückgekehrt, und konferirte bis um Mitternacht, und — „denn 
auch Niobe koſtete die Frucht der 2 15 — entwickelte einen 
vortrefflichen Appetit, was ohne weitere Schlüſſe über die Ver⸗ 
provlantirung zu geſtatten, immer auf eine verlöhnlihe Stim⸗ 
mung hinwiez. Ueber den erſten Punkt, die Verproviantiruug 
von Paris, ſollen übrigens in lepter Zeit Zeitungsnachrichten gefehlt 
haben; Herr Dir. Stieber ſoll es durch einen ſo launiſchen 
Kunſtgriff verſtanden haben, dieſem fatalen Mangel abzuhelfen, 


daß für den ſeligen Scribe entſchieden ein Stoff zu einer Ro» 


mödie damit gegeben wäre. 

Am 28. Nachmittags war ich in Verſailles und es iſt er⸗ 
wähnenswerth, wie vage und ungewiß alle Datailnachrichten 
waren, die man dort zu hören bekam. Zwar begegnete man 
nur wenigen Peſſimiſten, die behaupteten, die Sachen ſeien 
noch keineswegs an einem wirklichen Wendepunkte, und die 
dur gängige Stimmung war eine hoffnungsfrohe; hatte doch 
ſelbſt der Armee⸗Gensdarm, der Favre geleitete, geäußert: „es 
ſtände alles vortrefflich“. Aber das Definitivum wurde mit 
einem ſo abſoluten Schweigen gehütet, daß z. B. ein Arzt heute 
früh um 5 Uhr nach Orleans reiſte und die Nachricht von der 
e der Forts nicht mitnahm, die heute früh 6 Uhr aus⸗ 
gegeben wurde. 

Sie lief vom Oberkommando peripheriſch herab an die 
Armee und Corps, die Diviſion, Brigade und Regimentskom⸗ 
mandos und da wir pp wie bisher allmorgendlich um 6 Uhr 
früh alarmirt waren, jo traf uns der Divifionsbefehl, um 9 Uhr 
auf dem Alarmplatze beim Kiosk der Kniſerin zu ſtehen, voll⸗ 
ſtändig bereit. 

Die Vorpoſtenkette la Celle und Bougival hat die 20. 
Brigade ſeit dem 27. beſetzt; ſomit fiel der 19. die Ehre zu, 
Reuil und den Valerien zu beſetzen, indeß das 50 Regiment 
95 es behielt, aber vorgeſchoben bis zur Demarkations⸗ 

nie. l 

Der Weg von Villa Pescatore auf das Plateau la Celle 
liegt weſtlich nach Bougival hinter dem Kiosk der Kaiſerin ab; 
wie oft im Beginne des Winters waren wir ihn im Morgen, 


1 gegangen und hatten auf dem einen Fleck, wo wir von 
alérien geſehen werden konnten, raſch die Helme mit te 
Mügen vertaujcht. Unweit davon fteht ein Wegweiſer: Zu al 
terieaufſtellung Metternich. Munter gings hinab in die 0 
ſenkung dicht davor; dort langten wir um 9½ Uhr an, nan 
dem wir unſerer allverehrten Exz. Schmidt die Revue paſſ 
und ſetzten die Gewehre zuſammen. at 
Der Kommandeur der vielgenannten 10. Divifion h 
uns die wie ein Mährchen klingende Botſchaft vom Valerie 
mitgetheilt; bald darauf kam der Corpskommandeur Exz⸗ 0 
Kirchbach ſammt ſeinem Stabe und ließ ſein helles Auge = 
über die Ebene ſtreifen. „Tauſend 46er guten Morgen.“ 0 
ten Morgen, Exzellenz.“ 9 
Unter den Kaſtanienbäumen des weiten Parkes von aut 
Celle warteten wir 1¼ Stunden, indeß Pioniere und 
tätsmannſchaften vorausgegangen waren, uns Raum zu ih 
Dort hatten wir oft geſtanden, bis die Meldung 110 
Obſervatorio, das auf der Höhe von la Jonchere lag (am 
iſt dem dortigen Archimedes eine Granate hineingeflogen 
verletzte Gott Lob blos ein Fernrohr), kam: Alles ruhig. und 
war das Obſervatorium z. D. und Hauptmann v. 1 
Vizefeldwebel G., ſonſt Schultyrann am grauen Kloſter, 
flatterten dem wochenlangen Stubendienft. Da ſtand Dr. 
bereit mit auf den Bullerjahn zu gehn und ſeine bisher 
Beobachtungen mit dem Original zu vergleichen. m 
um II uhr kamen wir an Villa Metternich vorbei, pn 
Hügel, hinter dem ſich Bougival verbirgt, und ſtiegen herab 5 
Seine eben nach Bougival an den Park von Malmaiſon ka 
vergeßlichen Andenkens. Es war kein Traum, es war leibhn, 
tige Wahrheit. Die Reihen wurden munterer, die Wacht pie 
Rhein ſcholl von jeder Lippe und ſelbſt die Kolonne Bert, 
Pferdeburſchen mußten fich im Geſange Luft machen. Se on 
men wir auf die Chauſſee Bougival⸗Reuil, rechts dem 
uns die lange Parkmauer von Malmaiſon und gingen auf ute 
Wege, auf den übrigens eine Pferdebahn führt, der Ro in 
imperiale bis zum erſten Haufe in Reuil, Villa Dollinger 
dem, nun können wir's ja verrathen, eine Weile unſer m or 
ſchrockene Brigadier, wenn wir auf Vorpoſten waren, zu w 
nen pflegte. * N 


6.5 
igen 


beran 


the igniffe der letzten 


„Deutsche! um 4. Septemder hat ſich die Sonne der Freiheit wieder 
Je mee gezeigt. Ungeachtet 20 Jahren von Despotismus, das Pariſer 
bet von vielen unter euch bekannt, iſt wie ein Mann aufgestanden. Es 
dub das abſcheuliche Gößzendild der Schmach (honte), der Berweſung (cor- 
ad ion), in einem Worte, die Monarchie, in den Staub getreten. Eher 
3 euch zu bekämpfen, laden wir euch ein, wir befehlen euch im Namen 

Republik und der Vereinigten Staaten Europas, unumgänglich gegen 
10) unter den Trümmern ihrer Stadt zu begraben, ehe ein König. oder 
Nast die heilige Wiege der neugeborenen Freiheit beſchmutze. Der ſchänd⸗ 
mi Hanaparie, unſer und euer Geind verbindet ſic mit Wilpelm und 
(mi emard feinem Gevaiter (oomplice). Wollt ihr dieſen Ehrloſen 
00 bles) in ihrem Mordverſuch helfen? Wenn dies der Ball iſt, fo 
ng ten wir, zwar mit Schmerz, jedoch mit Entschiedenheit, euch zu ver- 
155 Im Gegenfalle, kommt zu uns, wir reichen euch die Hände. Mit 
de gem Herzen rufen wir euch zu: „Willtemmen!“ Auf ewig, es lebe 
Bo, Algemeine Republit! — J. — 8. Richard, lieutenant au 88 bataillon; 
adh et, maire du 3 arrondissement; Murat, Cleray, Chavagnat, 

Pints, Pindy, Murat, E. Roi, Landeck, de I Internationale.“ 


Ueber die Zuftände in Frankreich ſchreibt man der 
„Morning Poſt“ aus Boulogne unterm 1. d. M.: 


dra Welch ein Bild der Anarchie und der Konfusion bietet augenblicklich 
ukreich dar! Von Lyon hören wir, daß die „Rothen“ die Stadt mit 
gu derung bedrohen; es giebt dort keine Autorität mehr, und die ehrlichen 
Die der würden, wie man jagt, ſogar die Preußen mit Freuden begrüßen. 
in miothe Flagge in dieſer reichen und gedelhlichen Stadt hat aller induftriel⸗ 
ken, tbeit den Todesſtreich verſetzt, die ärmeren Klaſſen dem Hungertodefnahe ge⸗ 
cht, und den Wunſch angeregt, elne ſozialiſtiſche Vermögensthellung vor⸗ 
. Wenn man die Marſeiller Zeltungen lieſt, muß man glauben, 
9 die reichſte Handeläftadt Frankreichs ſich von der Autorität von Paris 
She Bordeaux losgeſagt hat. Die evölkerung verweigert die Zahlung der 
legenden und ein Ausſchuß ſoll gebildet werden, der die öffentlichen Ange ⸗ 
ſehdelten und Drtöintereffen leiten wird. Die noch nicht vom Feinde be. 
er Städte des Midi befinden ſich poſitiv in offener Rebellion gegen die 
Funn eldigungäregierung. Es ſind die Präludien des Bürgerkrieges. Wie 
Frankreich unter ſolchen Umſtänden ſeine Natienalverſammlung wählen? Als 

der kapitulftte und der Waffenſiillſtand proklamirt wurde, gab man ſich 


* 


dann oflnung bin, baß Dies Frieden bedeute, und man ſprach ſich in 
Jane krele mit einer Art trauriger Befsichigung darüber aus. Ader 


fort fü thut fein Bettes, um das Elend der ſchwergeprüften Nation 
(Hein den und zu erhöhen, und die Zuſtände in den Städten des Midi 
len. n unglücklſcherweiſe feine anarchiſchen Pläne begünftigen zu wol“⸗ 
fie | Die Deutſchen find völlig Herren der Provinzialarmeen und könnten 
Moltke alb wenigen Tagen zertrümmern oder gefangen nehmen. Aber 
dermeit und Bismarck wollen vor allen Dingen weitere Gefangennahmen 
den u 95 Ste würden lieber ſehen, daß Gambetta's Rekruten wegſchmel⸗ 
Der z, ſich zerſtreuen, und nach alledem, was man hört, geſchleht dies. 
all von Paris iſt die letzte der „Illuſtonen“, und es wird nun ſchwer 


desen, Leute zu finden, die zur „Schlachibank“ gehen wollen. Die Deui- | 
ren 


und den es vielleicht für nothwendig finden, auf Bordeaux zu marſcht⸗ 

De das anarchiſche Neſt aufjugeden, weiches die Eiaberufung einer 
Selra verfammlun zu verhindern und den Krieg zu verlängern ſucht. 
ſchwie me Ereigniſſe Reden uns bevor. Die Franzoſen find in Friedenszeiten 
zu regteren, jetzt aber ift es unmöglich fie zu regieren.“ 


theilt Der „Etoile Belge“, das Organ der Familie Orleans, 
Fer folgendes telegraphiſch ſchon erwähnte Manifeſt des 
098 von Aumale mit: 

N r e Herren Wähler! Vor vier Monaten haben einige unter ihnen 
frag hee zu geben. Ich kann Ihnen übrigens nicht ſo vollſtändig, nicht ſo 
dea wie ich es wünſchte und ich muß in 6 Herz alle Gefühle 

gen 

0 f 
Udeun, in der 
elt Berbel aich ner 
dat keine direkte oder indirekle 
g lungen habe, welche der Krieg und die gegenwärtige Lage bereitet, mir 
a 
mit B. 
Bert 
ra 
die 


len du ö 
dla, thdrungen, welche die Fonfitutionelle Monarchie darbietet; i 
Ta daß ſie den legitimen Aſpiratlonen einer demokratiſchen Sa 
beiten chen und mit der Ordnung und Sicherheit alle Fortſchritte, alle Frei 
kei antiren kann. Es ift mit einem Gemiſch kindlichen Stolzes und 
My ſchen Schmerzes, daß ich Frankreich in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande mit 
duese Miche, in welchem es ſich unter der Regierung meines Vaters befand. 
Beute tinung, ich habe als Mann das Recht, fir zu haben, und ich glaube 
A daß es meine Pflicht iſt, fie als Bürger auszudrücken; aber ich miſche 
ö N keine Partei ein, verfolge keine aurſchließliche Tendenz. In meinen 


Tyrannen euch zu erheben. 600.000 freie Männer fird entſchloſſen 


q 
0 er Chauſſee ſelbſt ſtanden 2 Schwadronen des 14. Regiments, 
40 gunſerer Divifion zugetheilt iſt. — Das Füfilierbatalllon 
Leut eglments hatte die Ehre, die Tete zu nehmen (Oberſt⸗ 
Das dant Campe), dahinter das 1. die Queue hatte das 2. — 
6. Regiment verblieb in la Celle. 
und det ſtanden drüben an den Häufern keine feindliche Poſten 
ald drängten ſich blaue Blouſen und alte Weiber an uns 
dard die bei dem ungewohnten Anblick heiter und geſprächig 
feln und übrigens die nahen Felder auf Gemüſe und Kar⸗ 
057 unterſuchten. Ste waren zum Theil aus Nanterre und 
ihre 5 daß fie nicht gehungert, ſtets Pferdefleiſch gehabt und 
at z drräthe zu verbergen gewußt hätten. Gemüſe hätten fie 
Amas Paris geſchafft, den Krautkopf zu 4 Fred, das Kilo 
Ray Mel zu 2 Fres. verkauft. Rattenfleiſch ſei nicht genoſſen 
mon dagegen das der Hunde und Katzen. — Einftimmig 
Wurz ten fie auf ihre Truppen, auf die räuberiſchen Francti⸗ 
Veiter und die ſchlappſfchwänzigen Nationalgardiften — dabei 
und geſchwäßig, wie der Pöbel, wenn er was Neues ficht. 
eg vi war Mittag geworden; daz Gerücht hatte ſich verbreitet, 
1 u te auf unſere Spitzen geſchoſſen worden, weil wir erſt um 
bach e die Forts zu beſetzen hätten. Indeß ritt Exz. v. Kirch⸗ 
vor und vorbei nach vorne. Es blieb alles ruhig. 
Ray Auf der Chauſſe ſammelten fih die Offiziere; ein 
wahre mit anſtändigen Inſaſſen fuhr ohne Gruß vorbei, 
weten deinlich Beſitzer aus Bougival. Indeß die Poſten 
fie 5 zartfühlend; ſie ließen ſie nicht durch; denn 
tederſden nicht ſpät genug ihre „etwas veränderten“ Villen 
Ieben. Wie dichteten doch die Füſiliere unſeres Re⸗ 


„Wo man für fünf Sous, 

Kauft in Seelenruh 

Was in den 

Wo in Malmaifon 

Iſt a ſchon iht nee Zet 12 

5 es, was nicht hundert Zentner wiegt; 

5: Dieſes ſchöne Thal 10 

Iſt mein Bougival 

8 iſt mein ſchönes theures Bongival, 


verlaſſenen Häuſern liegt. 


„inter der Mauer ftelten wir uns links vom Wege auf; 


3 


Geſinnungen, in meiner Vergangenheit, in den Traditionen meiner Familie 
finde ich nichts, was mich von der Republik trennt. Wenn Frankreich unter 
dieſer Form frei und definitiv feine, Regierung konſtituiren will, fo, bin ich 
bereit, mich vor ſeiner Souverainetät zu beugen und werde ſein ergebener 
Diener fein. Konſtitutionelle Monarchie oder liberale Republik; durch poli- 
tiſche Redlichkeit, Geduld, Eintrachtsgeift, Selbſtverlängnung kann Frank. 
reich gerettet, rekonſtituirt und regenerirt werden. Es find dieſe Geftu- 
nungen, welche mich beſeelen. 1. Februar 1871. H. d'Orleaus, Herzog 
v. Aumale. 8 
Die zwiſchen der Schweiz und der erſten franz» 
ſiſchen Armee abgeſchloſſene Konvention hat folgenden 


Wortlaut: 

Zwiſchen dem General Herzog, Höchſtkommandirenden des Schweizer 
Bundes, und dem General Clinchant, Höchſtkommandirenden der erſten fran⸗ 
EI Armee, ift folgende Vereinbarung feftgeftelt: 1) Die franzöſiſche 

rmee, welche auf Schweizer Gebiet überzug hen würſcht, wird beim Ein⸗ 
tritt ihre Waffen, Ausrüſtungsgegenſtände und Munition niederlegen. 2) 
Diiſe re * Ausrüſtungsgegenſtände und Munition werden Frankreich 
nach dem Frieden und nach definitiver Regelung der der Schweiz durch den 
Aufenthalt der franzöfiſchen Truppen verurſachten Koſten wieder zurückgege⸗ 
den. 3) Ebenſo wird es hinſichtlich der Artillerle und ihrer Munition ie 
halten. 4) Die Pferde, Waffen und Effekten der Offiziere werden dieſen 
zur Verfügung gelaſſen. 5) Ja Betreff der Pferde der Mannſchuften werden 
anderweitige Beſtimmungen getroffen. 6) Die Proviant- und Bagagewagen 
ſollen nach Ablieferung ihres Inhalts mit ihren Führern und Pferden ſofort 
nach Frankreich zurückkehren. 7) Die Kriegskaſſen und Poſtwagen werden 
mit ihrem ganzen Jahalt der Schweiz überliefert, welche bei Regelung der 
Ausgaben dieſelben in Anſchlag bringen wird. 8) Die Ausführung dieſer 
Beſtimmungen ſoll in Gegenwart zu dem Zwecke bezeichneter franzöſiſcher 
und ſchweſzeriſcher Offiziere ſtattfinden. ). Die Schweiz behält ſich die Br» 
ztichnung der Jaternirungsplätze für Offiziere und Mannſchaften vor. 10) 
Dem Bundesrath ſteht der Erlaß der Betailvorſchriften zur Ergänzung der 
vorſtehenden Konvention zu. In dreifacher Ausfertigung zu Verriöres am 
1. Februar 1871. Clinchant! Hans Herzog, General, 


Vom Landtage. 

23. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 7. Febr. Gröffnung um 11 Uhr. Am Miniftertiſch v. Müh ⸗ 
ler. Die allgemeine Diskuſſten über die heſſiſchen Kirchengeſetze 
wird fortgeſetzt. Abg. Müller (Berlin) gegen die Vorlagen: es handelt 
ſich hier nicht um eine lokale, fondern um eine jener großen Irezgen, denen 
wir bisher immer ſcheu ausgewichen find. Gtusig machen muß uns ſchon 
der Umſtand, daß dleſe Vorlagen in dieſer Seſſton und z gar an ihrem 
Schluß eingebracht wurden. Der Referent hat geſtern geſagt, die VBirfaf- 
ſungsfrage trüge das Angeſicht einer dv Ja, diejes rättzſelhafte Ge 
ſchöpf hat ſelbſt Rathſel vorgelegt und der Abg. Gneift hat alles Mögliche 
gethan, um über diefe Sphynx noch mehr Schleier zu breiten. Aber wenn 
ber Kultusminiſter uns mit der Verfaſſungsfrage in der Hand entgegentritt, 
fo werden wir nicht ſowohl an die Geſtalt des räthſellöſenden Debipus, ſon⸗ 
dern an die Sphynr ſelbſt erinnert. Der Schimmer von Freiftnnigkeit, der 
ſich um dieſe Vorlagen gelegt hat, laßt ſich leicht zerſtreuen. Mit der Pris⸗ 
dyterial- und Synodalordnung der ſechs öftlichen Provinzen ſieht es unend ⸗ 
lich kläglich aus. Auch die kheiniſch⸗ weſtphäliſche Kirchenverfaſſung iR in 
der letzten Zeit vorſchlechtert worden, die meiſten Rzeinländer erwarten von 
der Ausführung des Artikels 15 ihre Verbeſſerung und ws das übrige 
Preußen in der letzten Zett davon erhielt, hat nur der kirchlichen Reaktion 
gedient und ein Vergleich der Vorlagen mit jener Kirchenverfaſſung befagt 
alſo nicht viel. Nach dem kaſſeler Wahlgeſetz muß j der paſſiv Wähl ⸗ 
bare ſich regelmäßig am Abendmahl bethetligen Gegen eine 
ſolche Beſtimmung haben alle kirchlich⸗freien Länder proteſtirt, denn fie if 
die Quelle von Denunztationen, wie das Schickſal des Landraths v. Schröt⸗ 
ter beweist. Ferner wird die frete Wahl dei Prediger durch die Gemeinden illu · 
ſotiſch gemacht da fie nur unter den vom Konſizoefum Vorgeſchlagenen zu wäh. 
len haben. Auch der Ausſchuß, der für gewiſſe Fragen dem Konſiſtorlum mit be⸗ 
ſchließender Stimmeſbeigegeden ist, tft von keiner wahren Bedeutung, da er vom 
Konfiſtorlum immer majoriſirt werden kann. Bleibt alſo auch fernerhin die 
Kirchengewalt in den Händen des Konſiſtortums, fo kana von einer freteren Ge⸗ 
ſtaltung der Kirche nicht geſprochen werden. Unſere heſſtſchen Freunde mögen 
wohl bedenken, od fie durch dieſe Verfa ung etwas gewinnen, falls der Kul⸗ 
tus miniſter wieder eine weniger freie Stellung in dieſer Beziehung einzu⸗ 
nehmen belieben ſollte. Bedeutungs voller übrigens als dieſe Vorlagen tft 
der Weg, den der Miniſter hier eingefglagen hat. Die Vorſygode, die in 
ſcheinbar freifinniger Weiſt einberufen wurde, dat ausdrücklich nur eint be- 
rathende Stimme gehadt und deſtand überdies aus 6 Löntglihen Superin⸗ 
tendenten, 6 vom Könige ernannten Mitgliedern, die doch jedenfalls vom 
Kultusm niſter vorgeſchlagen wurden, 24 Beiſtlichen und 24 Laien. So iſt 
es erklärlich, daß dal Reſultat ihrer Berathungen nicht feetfinniger ausge⸗ 
fallen it, Und wer ſteht uns dafür, daß der Herr Miniſter auch nur die⸗ 
fen Weg in Zukunft beſchreiten wird? Wir haden es ja jühgft erlebt, daß 
in den 6 öſtlichen Provinzen der Oderkirchenrath eine außerordentliche Pro⸗ 
vinztalſynode zuſammenberief nach einem enderen, viel ungünſtigeren Wahl⸗ 
geſez und ihr viel orthodoxere Vorlagen gemacht hat. Wer giebt uns denn 
die Garantie, daß diefe Provinzlalſynoden nicht wieder hervorgeſucht wer 
den und uns geſagt wird: Das iſt die Ausführung des Art. 15, ſagt dazu 
auch Ja? Wenn wir auf das Detall der Reſultate nicht eingehen ſollen, 


Wo die Bombe ſauſt, 
Und die Seine brauft, 
An dem großen Werk der Waſſerkunſt“) 
Wo der Ziviliſt 
Rausgeſchmiſſen iſt 
Und uns fehlet edler Frauengunſt.“ 


Die Propriétalres kamen zurück und paſſirten unſer etwas 


ſchadenfrohes Gelächter mit guter Miene. 

Indeß ergriff die Größe des Augenblicks, zumal er ſich in 
mehrere Stunden verwandelte es waren etwa 30 unter 
Null), das Improviſations⸗Talent der Offiziere unſeres Füſilier⸗ 
Bataillons und ſie ſangen feierlichſt: 

Mel.: Und der Hauptmann mit dem Schnurrbart ꝛc. 


An der Seine ſchönem Strande 
Liegt der große Bullerlahn 
Der zu ſchießen iſt im Stande 
Wenn ſich ein Soldat thut nah'n. 
Bomben wirft er und Granaten 
Auf das 4. und 5. Corps, 
Doch fie thuen uns nicht ſchaden, 
Kommen uns nur komiſch vor. 

(Der Herr Korreſpondent theilt hier daß ganze „Granaten⸗ 
lied“ mit. Wir haben es ſchon in Nr. 46 „mit Anmerkungen“ 
aufzenommen. Red. d. Poſener Ztg.) 

Um ½1 Uhr börten wir den neuen Kommandanten des 
Valérien nennen: Oberſt Koehler vom 5. Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment, gleichzeitig den Platzmajor, den wackeren Hauptmann Stein« 
brunn, ſonſt Führer der 5. Kompagnie des 46. Regiments, mit 
der er in ruhigen Salven den berühmten Kavallerieangriff der 
Feinde auf den Höhen von Floing vernichten half. 

Um 1 Uhr 10 Minuten rückten wir auf der Route impé 
riale in Reull unter klingendem Spiel und wehenden Fahnen 
im Parademarſch ein. Da endet der Park von Malmaiſon, an 
jener verbarrikadirten Gitterthür ſtand unſer vora.fchobenfter 
Poſten, dort hatten wir am Neujahrstag einen Offizier ſammt 
Droſchke gefangen genommen. 

Das Wetter war milde, der Boden gefroren, erdröhnte von 
dem beitern Schritt unſeres Regiments; Divlſtons⸗ und Bri⸗ 


f *) Das berühmte Waſſerhebewerk in Bougival, das Stelle des 
Aquadukts von Marly eingerichtet fit, 


# 


dann bleibt uns nichts übrig, als auf dieſe Jermain Bragen ein haben u 
wicht zu legen, wir müßten denn ein ganz entſchiedenes Vertrau ben, 
daß der Miniſter auch für die öſtlichen Provinzen ein @ieiches durch ſetzen 
will. Der einzig ſichere Weg für die Ausführung des Art. 15 bleibt nur 
der, daß ein Wahlgeſeg für alle Provinzen vorgelegt werde. Während die 
katholiſche Kirche einen neuen energtſchen Andrang verſucht, if es da nicht 
dringend geboten, daß die evangellſche Kirche auch geſchloſſen in Deutſchland 
daſtehe, um dieſe Konkurrenz aufnehmen und dem Ultramontanismus mit 
voller Macht entgegentreten zu können? (Hört!) Der Papſt hat gerne mit 
einzelnen Ländern Konkordate geſchloſſen und iſt dabei immer gut gefah- 
ren: ſo kommt mir dieſes Vorgehen mit den elnen Proovingen 
vor. Windthorſt hat uns neulich ein Kultus Miniſterium Wehren. 
pfennig und Techow in Ausſicht geſtellt, man könnte auch Vir 
how und Stroſſer nennen, und nun denken Sie ſich die Bunt 
ſcheckigkeit der evangeliſchen Kirche, wenn Artikel 15 unter dieſen verſchiedenen 
Miniſtern ausgeführt würde. Weiter finden wir in den Vorlagen nichts 
darüber, wie die Fragen der Lehren und des Bekenntniſſes entſchieden werden 
ſollen, und es wäre doch ſehr wünſchenswerth, daß dieſe Fragen von einer 
roßen geſchloſſenen Kirche entſchieden würden. Was aber die landesherrliche 
Boengewalt betrifft, fo iſt nach evangeliſcher Auffaſſung das vorzüglichſte 
Glied dasjenige das an Frömmigkeit, Liebe und Weisheit hervorragt Den. 
ken Sie ſich nun den Kurfürſten von Heſſen als membrum praecipuum! 
Ich kann baher dem Wunſche der Selen nicht nachkommen. Bft es dem 
Miniſter ernſt, die Heſſen von einer Bedrängniß zu befreien, dann hat er 
Mittel genug in Händen, den Auswüchſen des Orthodoxismus zu wehren. 
In einem Lande mit der Volksbildung und dem wiſſenſchaftlichen Ernſt und 
der ſittlichen Kraft wie Preußen lebt der Orthodoxismus nur von der 
Staatsunterftügung. Laſſen Sie dieſe weg, fo wirb der gene Ortho⸗ 
doxismus in wenigen Jahren zuſammenfallen. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Achenbach (für die Vorlage). Bisher war die Leitung und 
Ordnung der kirchlichen Dinge nicht in den Händen der Kirche, ſondern des 
Staates, und wie dies ſchon bei der Gründung unſeres konſtitutionellen 
Staats weſens als ein fchwerer Mißſtand angeſehen wurde, darauf wirft Fol- 
gendes ein helles Schlaglicht. Im Jahre 1849 bel Berathung des Art. 12 
der Verfaſſung (heute Artikel 15) erklärte der damalige Kultus miniſter: „die 
katholiſche Kirche habe ihre Repräſentation, die evangeliſche habe ſie noch nicht, 
ihre Behörden ſeien bisher Staatäbehoͤrden geweſen und ihr eine Repräſen⸗ 
tation zu ſchaffen, welche legitimirt und geeignet fel, das Wohl der Kirche zu 
wahren, ohne die Richte des Staats zu verletzen, das jet die Aufgabe für die 
Zukunft, eine Aufgabe, welche ihre ſahr großen Schwierigkeiten habe, zumal 
die Frage nach der Legitimation beſonders großen Bedenken unterliege.“ 
Daher ward damals zu Art. 12 folgende Amendement vorgeſchlagen: „Das 
landesherrliche Kirchenregiment hat die Ueberleitung der Kirchenleitung zu 
einer ſelbſtſtändigen Behörde vorzuberelten.“ Dleſes Amendement wurde 
gigen die Einſprache des Miniſters im Abgeordustenhauſe angenommen, im 
anderen Haufe indeß abgelehnt. Art. 15 konnte daher nicht, wie für die 
katholiſche Kirche, auch ſofort für die evangeliſche wirkſam werden. Die 
Staatéregierung aber erkannte die Verpflichtung an, aus der Kirche heraus 
ſelbftftändige Organe zu deren Vertretung zu ſchaffen. Wie aber war dies 
zu machen? Nun ſtimme ich nicht nur dem Abg. Stroſſer bel, daß unmög« 
lich Katholiken und Juden den Proteſtanten eine kirchliche Organisation 
ſchaffen können, ſondern ich gehe noch weiter und beftreite zur Schaffung 


derſelben dieſem Haufe überhaupt die Befugniß, auch wenn es ganz 
aus Pioteftanten beftünde, welche alle evangeliſch getauft und kon⸗ 
fiemirt wären. — Bis jetzt aber iſt die Trennung von Kirche und 


Staat noch nicht durchg führt, ein Faktor greift in die Sphäre des an⸗ 
dern ein und darum werden noch vielfach kirchliche Fragen vor dieſes 
Haus kommen. Wie ſollte überhaupt der Staat ein Recht gewinnen oder 
abtreten, ohne Mitwirkung dieſes Haufes? Unter dieſen Schwierigkeiten 
nimmt die Vorlage den korrekleſten Standpunkt ein. Sie will der e vang. 
Kirche dieſelbe Stellung ſchaffen, wie fe die katholiſche hat. Ein Kon. 
ſiſtorium iſt eingeſetzt ohne Mitwirkung dieſes Hauſes, und dadurch vorn⸗ 
weg eine obere Kirchen vertretung geſchaffen und wir ſollen nur ebenſo wie 
zur katholiſchen Kirche die Stellung des Staats zur evangeliſchen Kirche 
regeln. Ebenſo wie wir die Bulle de salute animarum als Staatsgeſetz 
todifisiet haben, welche unſer Verhältniß zu den Böſchöfen feſtſetzt, fo wollen 
wir für bie Proteſtanten durch die Vorlage eine gleich genaue Begrenzung 
der ſtaatlichen und kirchlichen Kompetenz gewinner. Wir erkennen bei den 
Katholiken die Inſtitute, welche auf korrektem Wege zu Stande gekommen 
find, an, und cbenfo ſollen wir bei den Proteſtanten dieſe Behörden nicht 
ſchaffen, dazu find wie nicht befugt, ſondern auch nur anerkennen, und 
ihnen dadurch für immer elne gefepliche Stellung begründen. Wenn es ſich 
deute darum handeln würde, einen neuen katholſſchen Biſchof, welcher dotirt 
und als ſtaatliche Behörde anerkannt werden fol, für Preußen zu kreiren, 
fo müßte, das werden Alle einſehen, die Sache vors Haus gebracht werden, 
und die Inſtitutionsbulle würde Gegenſtand unferer Diskuffton fein. Das 
ſelbe iſt jetzt für die evangeliſche Kirche der Fall. Gewiß bin ich ſtets 
Vertreter und Vertheidiger der kirchlichen Freihett und Selbſtändigkeit ge 
weſen; aber wir ſollen, das kann nicht genug betont werden, fetzt nur die ⸗ 
jenigen Organe, welche von kompetenter Stelle geſchaffen find, aner ken⸗ 
nen, und nicht fie ſchaffen. Wenn Sie ſich zu Diefer Vorlage negativ 
verhalten, fo laden Sie eine ungeheure Verantwortung auf fi und ver- 
ſchulden es, daß fortwährend hier weiter debattirt wird über die Stellung 
der kalholiſchen Kirche gegenüber der evangeliſchen, wie wir ſogar erleben 
mußten, daß hier dogmatiſche Fragen diskutirt wurden. Vergeſſen fie auch 
nicht, daß Sie durch Ablehnung dieſer Vorlage der Regierung jeden mög« 


jadeftab an der Spitze, dann Oberſt Eberhard der Regiments⸗ 
ommandeur, Füſiliere, 1. dann 2. Bataillon. Während des 
Marſches ſprengte, von der Kunde geneſen, der Fühter des 2. 
Bataillons heran, der im Lazareth gelegen. 

„Wo man brennet Mord 

In dem Nachbarort, 

Den der Franzmann Reuil zu nennen liebt“ — 
ſingt unſer Füfilier; indeß jetzt lag das Villenſtädtchen ſtill vor 
uns da. Die erſten Häuſer waren durch die erleuchtende Thätig⸗ 
keit unſerer Füſiliere von früher her etwas „andevaſtirt“ 
Dann kamen zahlloſe Villen im Louvreſtil mit herabgelaſſenen 
Jalouficen und verſchloſſenen Thüren, hie und da auch eine vom 
Feinde zur Vertheidigung eingerichtet und gründlich „verwüſchtet.“ 
Eine Villa ſchien bewohnt, ein Arzt, der ja unſeres Molke Be⸗ 
fehl nicht kannte und das rothe Kreuz diademartig auf der 
Mütze trug, und ein Ehepaar ſtand im Gärtchen. Wir kamen 
auf den Markplatz, rechts die ſtattliche Kaſerne ohne den kaiſer⸗ 
lichen Aar. Eine Zahl Einwohner hatte fich verſammelt, hie 
und da einer aus beſſeren Ständen mit finſterm Blicke; auch 
wohl Franctireurs und Nationalgarden, ſchwächliche Jünglinge 
oder mürriſche Grauköpfe. — Wir machten Halt; wahrſcheinlich 
war die Uebergabe noch nicht erfolgt, die Fourieroffiztere wurden 
vorzerufen und ritten vorauf. f 

Die Bevölferung drängte ſich heran; ein deutſchſprechender 
hagerer „Cultivateur“ führte die Unterhaltung; über feine Ge⸗ 
läufigkeit im Deutſchen konnte er fich nicht recht ausweiſen; er 
plauderte in einem fort; auch er beſtätigte, daß von Hunger 
hier nicht die Rede war, daß die Soldaten gut verpflegt wa⸗ 
ren, daß aber die Moblots und Franctireurs ſcltamer gehauſt 
hätten, wie Sie, meine Herren, fügte er verbindlich hinzu. 

Wir dachten an — Bougival und fühlten uns erleichtert. 
Die Francvoleurs? frug wiederholend der Brigadeadjutant. 

En allgemeines Gelächter belohnte ihn; es war in der 
That fo weit gekommen, daß diejenigen Bataillone der Francti⸗ 
reurs in Reuil, die nicht geplündert, ein grünes Band als Ab. 
zeichen auf dem Arme trugen. Dabei wurde uns ein Sous⸗ 
offizier von der Nationalgarde vorgeſtellt, der ſtimmloßs uns ſei⸗ 
nes Einverſtändniſſez mit dem Waffenſtillſtande verficherte; ſein 
Organ hatte vom Dienſte auf der Baſtion gelitten. Er wies 


der Frage abſchneiden und nehmen Sie das 


00 
lichen Weg zu einer Löſung Ia der cheiſllgen Rice 


Geſetz an. Sie werden dadurch der evangeliſchen, 
eine Wohlthat erweiſen. (Beifall). 

Abg. v. Mallinckrodt kann gegen die Spnodalordnung nur eine 
neutrale Stellung einnehmen, da die nachſten Intereſſenten ſich in Betreff 
derſelben nicht verſtändigen können. Durch die Verfaſſung find alle Kirchen ⸗ 
geſellſchaften zur Selbſtſtändigkeit gelangt, Art. 15 und 109 haben ein aktu⸗ 
elles Recht geſchaffen und alle der Selbftſtändigkeit der katholiſchen Kirche 
entgegenſtehenden Geſetze für aufgehoben erklärt. Dafür ſpricht die Autos 
vität aller preußiſchen Kultusminiſter feit 1848, von Ladenberg bis Mühler, 
und nur ein Erkenntniß des Ober ribunals vom Mai 1863 in einer rhui⸗ 
niſchen Sache bietet eine Abweichung von biefer Anſchaunng. Die evange. 
liſche Kirche kann daher in der Arbeit ihrer Konſtitutrung geſetzlich nicht 
geftört und gehemmt werden; nur auf das zwiſchen Staal und Atrche be 
findliche Zwiſchengebſet der i Berührungen kann die Staatsge⸗ 
walt fortan ihren Einfluß ausüben. tefe ſtaatsrechtlichen Sätze, die logi⸗ 
ſche 9 Artikel 15 und 109 find auf den vorliegenden Fall 
anzuwenden. un erklärt der Redner, daß er ſowohl ſich durchaus die Be 
rechtigung abſpricht, die Organiſation der heſſiſchen Kirche zu prüfen, wie 
auch dem Haufe. Anders läge die Sache wenn die Synodal-Ordnung in 
Heſſen bereits in Kraft wäre; aber noch iſt fie es nicht, ſondern fie ſoll erſt 
in Kraft treten, und zwar würde ſie es an dem Taze, an welchem die 
sg Geſetzentwürfe publizirt weiden. Einſtwellen iſt fie nur ein 
Konzept. 

Abg. Haenel (für die Vorlagen) lehnt die Belehrung über die Befug ⸗ 
niſſe der evangeliſchen Kirche, ſich zu organiſiren, von katholiſcher Seite 
ebenſo nachdrücklich ab, wie ein katholiſches Mitglied ſich früher einmal die 
Auslegung ſeines Glaubens durch den Ab Lasker verbat. Das Lebensprin« 
zip der evangeliſchen Kirche, die individuelle Freiheit, kann der Staatsgewalt 
einftweilen nicht entbehren, um zu den Formationen zu gelangen, die jenes 
Prinzip dauernd ſchützen. Die Herſtellung einer dem entſprechenden äußeren 
Kirchenverfaſſung iſt undenkbar ohne Mitwirkung des Staats, der ſich da- 
1 — keinen Eingriff in das innere Leben der Kirche erlaubt. Die Ordnung 
der Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche in Deutſchland durch eine Ge⸗ 

neralſynode iſt in jeder Beziehung unthunlich, ſie würde mehr oder weniger 
um Gewiſſenszwang führen. Fu den Vorlagen iſt allerdings in keiner 

eiſe die Rede von einer vollſtändigen Ausführung des Art. 15, aber ebenſo 
falſch ift es, zu ſagen, daß durch dieſelben das Konſiſtorium zu einer rein 
kirchlichen Behörde umgeſchaffen wird. Das Konſiſtorium bleibt immer vom 
Kultusminiſter, von der ſtaatlichen Gewalt abhängig. Die Vorlagen be⸗ 
wirken nicht die vollſtändige Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche, 
fie find nichts als eine Gemeindeordnung. 

Reg.⸗Komm. Hühler will das Räthſel, wie Artikel 15 zu interprefi« 
ren ſei, das fo viel Auslegungen gefunden habe, nicht löſen; er könne nur 
ſagen: non liquet. Daraus folge die Noth wendigkeit für die Regierung, 
die Ausführung dieſes Artikels auf legislativem Wege ins Wert zu ſetzen 
und ſo einen feſten Boden zu ſchaffen. 

Abg. Holtz (gegen die Vorlage) erklärt, daß er die Syaodal- und 

Presbyterialordaung gar nicht geleſen habe, um ſich ein unbefangenes Uetheil 
zu erhalten (Heiterkeit); für ihn ſei das Entſcheiden de die Verletzung des 
Art. 15, deren ſich nach ſeiner Meinung das Haus ſchuldig mache, wenn es 
ſich in die inneren Angelegenheiten der heſſiſchen Kirche miſche. Im Amende- 
ment Cranach fet der Verſafſungsbruch mehr verſchleiert; thatſächlich ſei er 
aber auch in ihm vorhanden. 

Abg. Braun (Hersfeld) ſtimmt nicht vollſtändig mit den Vorlagen 
überein, aber die Stimmung in Heſſen fei durchaus für dieſelben. Sie ent« 
hielten wenigſtens einige kleine Foriſchritte und er bitte um ihre Annahme. 

Nachdem zwei Anträge auf Schluß der Generaldiskuſſion abgelehnt 
waren, wird ein dritter Antrag endlich angenommen. In einer perſönlichen 
Bemerkung gegen Hänel, der ihn des Kryptokatholtzismus beſchuldigt, erklärt 
Stroſſer, daß er allerdings hundertmal lieber Katholik ſein würde, als ein 
Proteſtant von der Art Hänels. Und gegen Müller (Berlin) bemerkt er, 
daß er zwar nicht genau ſagen könne, was er als Kultusminifter thun 
würde; nur Eins könne er ſchon jetzt verheißen: er würde einen Fehler 

ner Vorgänger gut machen und im Verein mit dem Oberkirchenrath den 

rediger Müller auf Grund ſeines Verhältniſſes > den kirchlichen Be⸗ 
Eenntnißſchriften abſetzen. (Stürmiſche Heiterkeit.) An dieſe Worte knüpfte 
Ref. Wehreupfennig mit der Bemerkung an, daß fie am überzeugendsten 
darthäten, wie nothwendig es ſei, aus dem kirchlichen Abſolutismus der 
Konſiſtorial⸗Regierung herauszukommen. Dazu ſei die Annahme der Vorlagen 
ein wichtiger Schritt. Das Verlangen Müllers, die kirchlichen Angelegenheiten 
in den annektirten Provinzen durch eine allgemeine Generalſynode zu ordaen, 
ſei ihm ein Beweis, daß tu uns Allen ein kleiner Gambetta ſtecke (Heiterkeit); 
man müſſe den einzelnen Provinzen Gelegenheit und Fähigkeit geben, ihre 
kirchlichen Verhältaiſſe ſelbſt zu ordnen; das entgegengeſeßte Streben ſei 
Despotismus, wenn auch vielleicht ein lieberaler espotismus, der die 
Herten, welch ihm zuldigten, in die Arm des Abg. Bruel führe. Gegen⸗ 
über den großen Erwartungen, welche Müller von einer konſtitulrenden 
Synode hege, fragte er, was bis ſetzt konſtituirende Verſammlungen aus⸗ 
gerichtet hätten; das Frankfurter Nationalparlament habe nicht einen Stein 
von der Stelle gerückt. Die Behauptung v. Mallinckrodts Art. 15 fei eine 
allgemeine Kaſſallonsformel, welche alle Spestaigefege in kirchlichen Dingen 
aufgebe und einfach die Selbſtandigkeit leder Kirchengemeinſchaft konſtatire, 
ft unrichtig; fo habe der Geſetzgeder es nicht gemeint, denn fonft fet der 
Art. 16, welcher feſtſetze, daß der Verkehr der geiftligen Beamten mit ihren 
Oberen ungehindert fet, ein Unſinn. Ein bedeutender Mann in Heſſen ein 


auf die Kaſerne, deren Fenſter von den abziehenden Truppen 
zertrümmert waren. 

Während deſſen marſchirte das 50. Regiment vorbei, Vor⸗ 
poſten der Demarkationslinie, längs der Seine zu beziehen. 
Dann kamen wuchtigen Trittes, ernſt, feſt, alle bärtig, wie die 
Männer von Marathon die 3 Bataillone des 4. Garde⸗Landwehr⸗ 
Regiments, ein herzerfreuender Anblick; fie rückten nach Nanterre. 

Um 3 Uhr ging es vorwärts, rechts ab auf einen Weg mit 
zahlloſen feftgefrorenen Fußſpuren, an dem Kirchhofe von Reuil 
vorbei auf die Höhe. Da auf einmal lagen dicht vor uns 
die Kaſernen des Valerien; ein frohes Lachen und Hurrah be⸗ 

rüßte fi. Da lag das Feld, auf dem der Feind feine Truc pen, 
45 Ausfälle entwickelte. Hoͤher gings, der Blick rückwärts 
fand bekannte Punkte; ſchon lag es in unſerem Rücken das 
Maiſon brulée, vor dem fie im Oktober eine Schanze aufgeführt 
und von dem ſie fleißig mit Feldgeſchützen aufs Jägerhäuschen 
drüben geſchoſſen. — Dort tief im Thale Villa Croſſard, noch 
vor wenigen Tagen letzter Vorpoſtenpunkt der Franzoſen; Links 
über der Seine Cbatou. Hurrah! da liegt fie vor uns die 
Mühlenſchanze mit Geſchützemplacements, Baracken und hundert 
Schritt weiter das Glacis des Valerien. Um 5 Uhr Nachmittags 
betraten wir daſſelbe. 


O die Schleſiſchen Grenadiere bei Le Mans. 
La C hapelle, 1. Februar. 

Ein neues Reis iſt eingewunden in den alten Lorbeerkrauz des Ruhmes, 
der ſich um die Fahnen des 2. Schleſ. Gren. Regts. Nr. 11 ſchlingt. Der 
Nachmittag des 11. Januar cr. verzeichnet in der Geſchichte des Füſ.⸗Batail 
lons genannten Regiments vier franzöſiſche Mitrailleuſen, die mit ſtürmen⸗ 
der Hand, unter Feuer, ohne Hülfe preußiſcher Artillerie, auf dem Pla; 
teau ſüdlich Champagne genommen wurden. 

Lafſen Sie mich Ihnen die Details mittheilen: Zurückgekehrt von einem Flan⸗ 
kenmarſch, in Verbindung mit der Kavallerie-Divifion Stolderg wurde unſer 
Füſilier⸗Bataillon, unter Führung des Herrn Hauptmann Ripke, der Avant⸗ 
garde der 18. Diviſion zugetheilt. 

Thatenlos ſtanden wir auf der von St. Calais nach de Mans führenden 

roßen Straße, nichts Wichtiges erwartend, da wir ja Reſerve des Bran- 
en de Armee-Corps waren. Im tiefen —. — erwarteten wir jeden 
Augenblick Befehle für die Quartiere der nächſten Nacht. 

i Der Befehl kam, aber nicht in die Quartiere zu gehen, ſondern vor⸗ 


zurücken. 
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br treuer Anhänger der Kirche, Habe ihm verſichert, die Einführung der 
eformen, welche die Vorlagen profektiren, jet durchaus nothwendig, um 
die Kirche in Heſſen vor dem Verfall zu retten. Abg. Müller (Berlin) 
ſtellt in einer perſönlichen Bemerkung dem Bilde des Reſerenten, wie Gam⸗ 
detta in die Arme des Abg. Bruel finke, das Bild Windhorſt's entzegen, 
wie der Referent in die Arme des Kultusminiſters falle. (Heiterkeit.) 
Referent Wehrenpfennig: Nicht Herrn Gambetta, ſondern dem Prediger 
Müller hade er das Schickſal prophezeit, in Bruels Arme zu ſiaken; im 
Uebrigen bemerke er, daß er trotz tauſend Zeitungsartikeln in den Augen 
feiner Freunde hinlänglich vor dem Verdachle geſichert ſei, mit dem Minifter 
v. Mügler je ein Bändniß zu ſchießen. Abg. Müller bleibt dapet, daß 
der Referent ihn mit Gambeita indentifiziet habe daß er folglich Gambetta 
Hern Bruel in die Arme ſinken laſſe. 5 

Die Spezial⸗Diskuſſion wendet ſich nunmehr den 88 1 und 2 
des Geſetzentwurfes, betreffend die Verhältniſſe der evangeliſchen Kirchen im 
Reg Bez. Kaſſel zu. Dieſelben lauten: 

$ 1. Die Leitung aller Angelegenheiten der evangeliſchen Kirchen im 
Regierungsbezirk Kaſſel, insbeſondere die Befugniſſe der bisherigen Konſiſto⸗ 
rien, gehen auf das durch Meinen Erlaß vom 13. Juni 1868 vorhergeſehene 
evangeliſche Geſammtko ſiſtorium, deſſen Sitz nach Kaſſel verlegt werden 
ſoll, nach Maßgabe der nachfolgenden Beſtimmungen über. § 2. Ueber die 
Zuſtändigkeit des Konſiſtoriums, gegenüber den ſonſtigen kirchlichen Organen 
und Behörden im Einzelnen, wird durch die Presbyterial- und Synodal⸗ 
Ordnung vom heutigen Tage ſowie durch die in Gemäßheit derſelben unter 
Zuftimmung der heſſiſchen Synode ferner ergehenden Ordnungen das 
eder = mmt, ſoweit ſolches ohne Mitwirkung der Geſetzgebung ge⸗ 

ehen kann. 

An Stelle dieſer beiden 88 will Abgeordneter Bruel den folgenden 
ſeßen: Nachdem der Presbytertal- und 1 für die evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinden in Heſſen durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage 
die Genehmigung ertheilt worden und zugleich von Mir beſchloſſen iſt, das 
durch Meinen Erlaß vom 13. Juni 1868 vorhergeſehene evangeliſche Ge⸗ 
ſammt Konſiſtorium nunmehr zu Kaſſel ins Leben treten laſſen, wird unter 
Aufhebung der über Einrichtung und Zuständigkeit der evangeliſchen Konſi ⸗ 
ſtorien im früheren Kurfürſtenthum Heſſen bisher geltenden ſtaatsgeſetzlichen 
Vorſchriften, in Betreff der Scheidung des Wirkungskreiſes der kirchlichen 
Organe von demjenigen der Organe des Staats das Nachſtehende beſtimmt. 

Abg. von Eranach beantragt folgende Faſſung des 8 1: „Die Ord⸗ 
nung und Verwaltung der Angelegenheiten der evangeliſchen Kirchen im 
Regierungsbezirk Kaſſel geht auf die kirchenverfaſſungsmäßigen Organe über.“ 
Endlich will Abg. Glaſer in 8 1 die Verlegung des Geſammt⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums nach Kaſſel geſtrichen haben. 

Die Mehrzahl der Redner, die in der allgemeinen Diskuſſion nicht mehr 
u Wort gekommen waren, meldet ſich zu $ 1 und 2. Abg. v. Bonin: 

jefahr ſei vorhanden, daß durch Annahme des Geſetzes die evangeliſche 
Kirche ſich in Provinzialkirchen auflöſe, was gegen den Sinn des Art. 15 
ſei, welcher nur eine evangeliſche und eine katholiſche Kirche kenne. — Abg. 
Hellwig: Ganz Heſſen wünſche die Annahme der Vorlage, nicht mehr und 
weniger, die Gegner hätten Namen von trauriger Vergangenheit. 

Abg. Glaſer, obwohl nicht geborner Heſſe, jo doch jetzt dort woh⸗ 
nend, will ganz oblektto fein, kann aber dem Geſetze in dieſer Faſſung nicht 
zuſtimmen. Er halte es für möglich, etwas Beſſeres zu Stande zu drin⸗ 
gen. Jetzt beſtunden in Heſſen drei Konfiſtorten für drei wirtlich dort de ⸗ 
ſtehende verſchiedene Kirchen, deren jedes aber auch immer für die beiden 
anderen Kirchen kompetent fei, zumal die verſchiedenen Konfeſſtonen durch 
Käthe derſelden in jedem Konſiſtorium vertreten ſelen. Dieſe Konfiſtorien 
fanden in Verbindung mit den drei Regterungskollegten, welche aber nun 
gefallen ſeien; daher ſei es zu empfehlen geweſen, jetzt ein Konfiftorium 
für die drei einzufegen, Die brei früheren Kon ſiſtorien hätten Dis iplinar⸗ 
gewalt gehadt, welche fie jetzt nicht mehr hatten. Eine geſetzliche Regelung 
der heſſiſchen Kirchenverhältniſſe ſei durchaus nöthig, um die Kompetenz 
der Kirche in Heſſen zu figiren. Aber es ſei nicht angemeſſen, das innere 
Leben der Kirche durch eine Presbyterial- und Synodalordnung jeftzufegen 
oder zu beeinfluſſen und empfehle darum den 8 I mit der Streichung des 
Sitzes in Kaſſel anzunehmen, den § 2 jedoch, welcher auf die Presbyterial 
und Synodalordnung hinmeiſe, abzulehnen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Bet der Abſtimmung handelt es ſich 
darum, ob nach der Prazis des Hauſes zuerſt üder die Amendements, oder 
wie Graf Bethuſy Hue es verlangt, zuerſt über die Vorlage abgeſtimmt 
werden ſoll; die Freunde der Vorlage find für den letzteren Modus und 
dringen bei der Zählung mit 172 gegen 166 Stimmen durch. $ 1 der Re⸗ 
gierungs vorlage wird mit einer ſehr großen Majorität in der Faſſung der 
Kommiſſion mit einer minder großen, aber immer noch bedeutenden Ma⸗ 
jorität abgelehnt. (Die beiden Baſſungen unterſcheiden ſich materiell gar 
nicht von einander.) Desgleichen wird 8 1 nach Bruel faſt einftiimmi 
abgelehnt; S 1 nach v. Cranach bei der Zahlung mit 175 gegen 16 
a a in namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 158 Stimmen 
abgelehnt. 

Darauf zieht der Kultusminiſter beide Geſetze zurück, nachdem 
das erſte durch Verwerfung des $ 1 und folglich auch des 8 2 in beiderlei 
Ae nr der ihnen parallel laufenden Amendements zu einem „Zorfo* 
geworden iſt. 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Wahl Kıyger 
und Ahlmanns, Petitionen u. ſ. w) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Februar. 


Begleiil 


verhaftete fan, 


10 


Sek.⸗Et. der Reſ des 1. Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6 befördert. Gün the 


Armee ⸗Unif. bewilligt. Fuhr, Sek.⸗Lt. vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 
wegen körperlicher Unbrauchbarkeit zum Pilttärdient der Abſchled bew, 
ligt. Müller, Rittm. vom Train des 1. Bats. (Rawicz) 4. Poſ. Land 
Regts. Nr. 59 von der Dienſtleiſtung beim Niederſchleſ. Vein Bat Nr. 5 
entbunden und in das Beurlaubten⸗Verhältniß zurückgetreten. 
- Von den Poſtanſtalten können von jezt ab auch Formulck 
zu gewöhnlichen Korreſpondenzkarten in Quantitäten von je 5 Stück zun 
Preiſe von 1 Groſchen bezogen werden. 
— In der Jakobſchen Waiſenmädchen⸗Anſtalt, welche 
Jahre 1828 von dem Konſiſtorial⸗ und Schulrath Dr. Jakob geſtiftet w 
befanden fi) im vorigen Jahre 30 arme Waiſenmädchen aus hieſiger Sti 
davon find zwei in Dienſt getreten und deren Stellen ſofort durch 
andere beſetzt worden. Die Lokale der Anſtalt werden von der Stadt . 
entgeltlich und dazu noch 300 Thlr. Zuſchuß jährlich aus der städtisch 
Armenkaſſe gewährt. Außer den Zinſen des von der königl. Regieruſ 
Hauptkaſſe verwalteten Kapital⸗Vermögens von etwa 5600 Thlr. beſtche 
die Mittel zur Unterhaltung der Anſtalt nur in den geſpendeten jäh ia 
Beiträgen und beſonderen Geſchenken an Geld und Naturalien und aus Dei 
Ertrage einer Lotterie. Für die Erziehung der Kinder, welche zum Thi 
der evangeliſchen, zum Theil der katholiſchen Konfeſſton angehören, wi, 
mit Aufmerkſamkeit Sorge getragen, und beſuchen ſie die ſtädtiſchen ar 
mentarſchulen. Das muntere, anſtändige Weſen der Mädchen und das 7 
ſunde, kräftige Ausſehen derſelben dürfte für ihre gedeihliche Ernäh 1 
und ſorgfältige Pflege als Beweis gelten. — Die a im Jahre! 
betrug 1525 Thlr., davon Beſtand aus dem Vorjahre 293 Tolr., Zul 
aus der ftädtiſchen Armenkaſſe 325 Täler, Zinſen vom Kapital⸗Vermögen 
Anſtalt 281 Tir, Weihnachts, und and andere Geſchenke 148 Thlr., Jah 
beiträge 252 Thlr., Ertrag der von den Damen des Vorſtandes verauftald, 
ten Lotterie 2177 Thlr. ꝛe. Die Ausgabeu betrugen 1131 Tylr., davon 10 
Beköſtigung 681 Thlr., für Bekleidung 123 Thlr, für Breanmatertal „ 
Thlr., für Bleu ptunz 26 Tolr, für Wiethſchaftabedürfniſſe 92 Thlr., G. 
halt der Waiſenmutter ꝛc. 109 Thlr. Der Beſtand peo 1871 beträgt dem 
nach 393 Thlr. Der Vorſtand beſteht gets aus folgenden amen 
M. Strödel, E. Berae, M. Bielefeld, A. Gierſch,. M. Hermann, GA 
„ Königsmärk, E. Mölenhoſſ, E. Naumann, C. Tchuſchke; die Direktion 
iM zuſammengeſeßt aus den Herren: Generalſuperlntendent D. ran 
Obesbürgermeſſtee Naumann, Stadteath v. Treskow 10 
— Die Schneemaſſen, welche Bil dieſes, ganz 0 


und, wie es fi 


Straßen von Schnee und Eis in erträglicher Weiſe befreit, ſo 5 


liegen. t 
0 


. 


Das 3. Urmee. Corps hatie rechts und linte Platz gemacht. Unſere 
Avantgarde erhielt den Befehl, cin ſüdlich des Dorfes Champagne belegenes 
Plateau zu beſetzen. 
binauf und fanden den erſten Höherand unbeſetzt. Beim Erſcheinen auf 
der Höhe felbft bekamen wie .fepr ſtarkes Feuer von dem eigentlichen Rand 
des Plateaus, der mit Mitrailleuſen, Chaſſepots und allen den neuen ver⸗ 
ſchiedenen Sorten Mordwaffen geſpickt war. 

Zunächſt vor uns lag eine große Ferme, gegen die der Führer unſeres 
Bataillons Schützen der 9. Kompagnie vorgeben ließ. Bei dieſem Avan ; 
eiren erhielten wir außer dem Feuer in der Front fo heftiges Feuer von 
den am rechten Flügel der franzöſiſchen Stellung placirten Murailleuſen, 
daß in gewiß richtiger Würbigung der Verhällniſſe unſer Führer, der 
Hauptmann Ripke, den Hauptſchwerpunkt in den rechten feindlichen Flügel 
verlegte. Die Mitrailleuſen, welche auf einer vorgeſchobenen Hohe plaeirt, 
das ganze Defile befirihen, mußten erſt zum Schweigen gebracht werden. 

Sofort waren daher zwei Züge der 10 Komp. unter Lleut. v. Ba- 
wadzki und dem Feldwebel Schnledel nach links vorgeſandt, die ſich mit 
Benutzung des durch vielfache Kaicks durchſchaittenen Terrains, in der 


Front den Mitrailleuſen nähern ſollten. Noch weiter links, in der Flanke 
Komp. de⸗ 


umgehend, war der Lirut. Hoff mann mit einem Zuge der 9. 
tachirt während der Lieut. v. Bieberſtein mit dem Rest der 10. Komp. als 
Soutiens folgte. 

Hier zeigte ſich Mal wieder die Bravour der Füſiliere des Schleſ. Gren. 
Regiments, deren Tapferkeit bei der richtigen Führung Nichts wiederſteht. 
Trotz des formidabelſten, Feuers das an das Plateau bei Gorze am 16. Au⸗ 

uft 1870 erinnerte, ging der Lieutenant von Zawadzki mit feinem Zuge 
n der Front vor und nahm, unterſtützt durch das Flankenfeuer des Feldwebel 
Schniebel und Lieutenant Hoffmann die Mitrailleuſen mit Hurrah. 

Es war eine wundervolle Leiſtung, ehne jede Unterftügung von Artil⸗ 
84 en! die Füſiliere drei Mitrailleuſen genommen, freilich mit großen 

erluſten 

Vier Schritt vor den Mitrailleuſen lag der uns in der kurzen Zeit 
ſeines Verweilens beim Regiment ſo lieb gewordene Kamerad, Lieutenant 
von Zawadzki, von der tödtlichen Kugel in den Unterleib getroffen, der er 
am nächſten Morgen in einer benachbarten Ferm erlag. Hier fielen uns 
zwei liebgewordene Kameraden, die freiwillig den deutſchen Fahnen gefolgt 
waren, die Kriegs freiwilligen Thomſen und Henrichſen und viele andere brave 
Kameraden. * 

Die Leute auf dem linken Flügel hatten ſich theils verſchoſſen und 
mußten, um das Feuergefecht zu halten, von den Züſilteren die Patronen 
der Todten und Verwundeten geſammelt werden. Nur einem energiſchen 
Vorgehen mit dem Bajonett gelang es, die Franzoſen dauernd zu delogiren 
und ihnen jede Luft, die eroberten Mitrailleuſen wiederzunehmen, zu legen. 
2 ee wurde hier völlig zurückgeworfen, und waren wir hier Herr der 

tuation 8 

Doch die Blutarbeit war noch nicht zu Ende. Der Beind hielt mit 
aller Zähigkeit die obengenannte Ferm und wollte nicht weichen. Der Reſt 
der 9. Komp. war nach rechtshin ausgeſchwärmt, dann kam die 12., und 


Wir Füfiltere gingen links von Champagne die Höh: 


dann die II. Komp. Troß des anhaltendſten Feuergefechts gelang es 0 
den Franzoſen zum Weichen zu bringen, fein linker Raug Rand fen in gu 
großen Ferm. Unſere Linie hatte durch das eben geſchilderte Vorgang 
nach links eine ungeheure Lange erhalten. Das Bataillon war ſaß a 
in Schützen aufzelöſt. Hier trat die gewaltige Aufgabe an unſere buht 
deran, dieſe lange Aufſtellung in der Hand zu behalten, denn noch tom! ß 
die Franzoſen nach verſchiedenen Richtungen Vorſtöße machen. Hier 500 
es, Ruhe behalten, das Ganze nicht aus dem Auge verlieren und auf 5 
ar 
Vac 


Einzelnezu achten. 

Es kam die Meldung, daß cine ſtarke feindliche Kolonne zur 
kung des die Fermen beſeßt haltenden Fein des heranrüde, um einen Nic, 
bruch zu foreiren. Mit nicht 20 Leuten wurde ihr unſer Adjutant, “hie 
tenant Kunſemüller entgegengeworfen. Tapferkeit mußte augenblicklich 910, N 


nummeriſche Unterlegenheit ersetzen. Es wurden nun die disponiblen Ma 
ſchaften der 11. und 12. Compagnie zuſammengenommen und gel 


dem Adjutanten zur Unterſtützung zugeführt. So griffen die vereinten 3 
die Ferm in Front und rechten Flanke an und als nun gegen Abend 15 
8. Compagnie dieſelbe und das Dorf von der andern Seite angriff, dag 
der schwere Tag entſchieden. Die ganze in der Ferm befindliche aug ul 
7 Offiziere und 300 Mann, wurden im Verein mit der 8. Compagnie Wag 
Lieutenant v. Riedel, welche hierbei auch ſehr ſchwere Verluste erl. 
nommen. Die einbrechende Nacht ſah uns als Sieger. Wir waren 9 
des ſehr wichtigen Hochplateaus. one 
Mir hatten gegen vielfach ad Streitkräfte Stellungen gl, 
Mi 


die ftärker find als mauche Feſtung. Leider haben wir dabei viele 
zu betrauern. t 
Das Bataillon verlor an dieſem Tage 1 Offizier und 20 Mann 60 
64 verwundet und ſind heute aus den 21 Kodten ſchon 27 geworden, geil: 
blutig der Tag war, ſo fanden wir uns doch befriedigt von der Art 
Die Hauptſtellung war in unfern Händen. Die Einnahme von Le 7. 
des großen Lagers von Conlie, freſlich durch andere Truppen, war nut pet, 
eine Frage der Zeit. Die gefürchtete Armee des General Chanzy wal zu 
nichtet und nicht den kleinſten Theil dieſes Ruhmes dürfen wir und 


ſchreiben. 
2 f U 

* Die polniſche Bezeichnung Ulan für einen beſonderen, Lan 
der Niitetet kam in der zweiten Halfte des vorigen Jahrhunderts auf tel 
wie Huſar (ungariſch huszar von husz, zwanzig), den 20. Mann Dult“, 
(d. d. einen auf je 20 Mann Ausgehobenen) fo heißt Ulan, „von der diele 
bedeutet alſo, daß von einem gewiſſen Grundbefig eine gewiſſe Anzahl 1 
Retter geſtellt werden mußte. Die beſondere Waffe der Ulanen, 
war ſchon bis in die letzte Hälfte des 16. Jahrhunderts bekanntlich 
schließlich Reiterwaffe. Seit dem 17. Jahrhundert fo ziemlich 
europa ſchen Herren verſchwunden, hatie fie ſich doch bei den flaviſchen 
kern behauptet. Erſt 1745 errichtete Friedrich der Große wieder ein 
Lanzen bewaffnetes Reitercorps unter dem Namen Bosnſaken. 


die Lane 
aus 

fa a = 
= 


don von Sendun 


und daß 


At. 66. Mittwoch, 


Mauſe als Krammetsrögel zubereitet wurden, und wenn felbft die 
1 iſchen Truppen vor Paris Monate lang nichts Anderes erhalten haben, 
8 ewig Hammelfleiſch, ſo daß unter manchen von ihnen ſogar das „Dam. 
Teldelirium“ zum Aus bruch gelangte, fe weiſt dagegen der Speifegettel der 
tie franzöſiſchen Gefangenen in Poſen eine außerordentliche Mannichfal⸗ 
take der Speiſen auf. Morgens und Abends giebt es ſtets Kaffee, zu Mit: 
am Montage: Reis mit Rindfleiſch; Dienſtag: Bohnen mit Rindfleiſch; 
fie ch: Hirſe mit Schweinefleiſch; Donnerſtag: Wrucken mit Hammel⸗ 
Ib; Freitag: Reis mit Rindfleiſch; Sonnabend: Graupe mit Rindfleiſch; 
di: Erbſen mit Schweinefleiſch; alſo: 4 mal in der Woche Rind- 
d I, 2 mal Schweinefleiſch und 1 mal Hammelfleiſch; faft jeden ug an» 
. Zukoſt. Wie viele Familien unter den ärmeren Volke klaſſen unſerer Stadt 
10 ed, welche täglich Fleiſch, wie die ſranzöſſſchen Gefangenen, zu eſſen ha⸗ 
n? Der Speſſezette diefer armen Lute lautet meiſtenz: Kartoffeln mit 
Nair Kartoffeln mit Schmalz, Graupe in de mit Schöpſentalg, oder 
tn © „gemexelt“ ꝛc. Sehr felten verirrt ſich in das Menu unſerer ärme⸗ 
Volkeklaſſen einmal Fleiſch, oft ſogar nicht einmal Sonntags! 
tige + Bojanuowo, 5. Februar. [Borihug-Berein,]: In der heu⸗ 
N en General-Verſammlung des hieſigen Vorſchuß. Vereins berichtete über 
2 Abgelaufene Verwaltungsjahr Konrektor Tecklenburg. Der Verein zählte 
11 Schluſſe des Jahres 390 Mitglieder, deren Guthaben ſich auf rund 
dd 040 Telr. belief. Vorſchüſſe find im Laufe des Jahres bewilligt worden 
Di Thlr von denen eine Zinſeneinnahme von 3768 Thlr. erzielt wurde. 
122 ganze Einnahme belief ſich auf 123 799 Thlr. und die Ausgabe auf 
965 Tolr., ſo daß der Totalkaſſenumſatz die Höhe von 246,764 Thlr. 
buchte. Die Dividende betrng 10 Prozent. Die mit dem Verein ver⸗ 
undene Sparkaſſe weiſt ein Vermögen von über 12,000 Thlr. nach. 
and w. Borek, 6. Febr. [Kindes mord. Selbstmord.] Vorgeſtern 
Si dier die gerichtliche Seltion einer Kindesleiche im Beiſein der tgl. 
Feaaataanwaltſchaft flatt, weil die Mutter derſelden, eine Dienſtmagd, der 
mlichen Geburt und mutzwilligen Tödtung angeſchuldigt iſt. Der Sek⸗ 
Befund hat ergeben, daß das Kind lebendig zur Welt gekommen und 
euch Erſtickung den Tod gefunden hat. Die Unierſuchung iſt nunmehr 
üngfeleitet, — Kaum hatte der Herr Staatsanwalt vorgeftern unfers Stadt 
f ſſen, mußte demſelben wiederum von einem Selbſtmorde, der hier vor ⸗ 
Auen, berichtet werden. Der Schuhmacher meiſter Kajetan Weder ſcheint 
de Lebens überdrüſſig geweſen zu fein, denn er machte demſelben geflern 
dad durch einen Piſtolenſchuß in den Kopf ein Ende. Die Urſache dieſer 
lung ift bis jetzt unbekannt. 


Bermiſchtes. 


de gu, die Wahrſageein der Pürtin mapziwill. Mus Berlin wird 
bil lener „Preſſe“ geichricben: In ariſtokratiſchen Kreifen wird jetzt hier 
Fasten einer preußiſchen Lenormand geſprochen, einer alten im Hauſe der 
In Radziwill bedienftet geweſenen Frau, welche ſich auf die Kunſt des 

di phezeſhens verfland. Ste hatte bei den fünf bis ſechs Prinzeſſinen Ra⸗ 
will die Funktionen einer Bonne zu erfüllen, avancirte ſpäter zu deren 
Den dernante und bekleidete, nachdem die fünf bis ſechs 18 ſich 
Kanntatbe, zum Theile auch ins Kloſter gegangen, die Stelle einer Art 
an; erkrau bei der alten Fürſtin. In dieſer Stellung blieb die Dame bis 
15 de Lebengende, das genau an dem Tage, den fie felöf vorhergeſagt 


it * am 25. Dezember v. J. erfolgte. Aber auch alles Andere, was fle 
Ing deigeſagt ging getreu in Erfüllung. So hatte fie ſchon im Jahre 


alle hervorragenden Ereigniſſe des öſterrelchiſch - preußiſchen Krieges 
Wee 1 welchem fie; worftelen, errathen. Und ſo pro- 
fr. 


die moderne Pythia auch beim Ausbruch des fetzigen, des deulſch⸗ 
an Krieges, daß Kaiſer Napol'on am 2 September werde 
Fl gen werden, daß Paris am 29, Januar kapituliren und daß der 
Rad ensſchluß auf den 5. März fallen werde. Von dieſen Daten 


Pofen, den 6. Bebruar 1871. 
Bekanntmachung. 
Erweiteru 


er Annahme vo „Sendu Am Freit 
an Adreſſaten im Deren 10 Uhr fol Sin 
der Aufgabe Poſtanſtalt. 
Mit höherer Genehmigung iſt vom 
a bei d 0 m Nit un: fe 25 n im Ober 
en uſtalten im . 
ſämmtlichen Poſta Brigade, 


— u Br 
Auction. 
den 10 d. Mts., Vormittags 
zum Gensdarmerie.Dlenſt un. 
brauchbares Pferd auf dem alten Markt vor 
der Hauptwache öffentlich meiftbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kommando der 5. Gens darmerie⸗ 


| Beila esurBofener Zeitung. 


ſich erfüllen werde. Die Lenormand der Fürſtin Radziwill war hier übzt- 
gens in Hof- und hochartſtokratiſchen Kreiſen feir je jo wohl alkkreditirt, 
020 mar allen ſchwierigen Fällen es nicht verſaumte, ſich bei ihr Be⸗ 
eid zu holen. . | 

* General Jvoff der Komponiſt der ruſſiſchen Nationalhymne, iſt 
am 28. Dezember auf feinem Gute im Gouvernement Komme geſtorben. 
General Jvoff, ein ausgezeichneter Muſikfreund und Komponist, wurde 
von Mendelsſohn und Schumann außerordentlich gelobt und anerkannt 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


An die Wähler des 2. Poſener Reichtags- 
Wahläreiſes. 


Meine Herren! 

Wenn ich nicht auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland 
unſeres allergnädigſten Königs als deutſcher Präfekt das Departement der 
Maas zu verwalten hätte und in dieſem Augenblicke unabkömmlich wäre, 
würde ich es mir nicht verſagt haben, perſönlich Rechenſchaft vor Ihnen 
abzulegen, wie ich das Mandat ausgeführt hade, mit welchem Sie mich zu 
dem erfien norddeulſchen Reichstage betraut hatten. Ich würde dabei 
Gelegenheit gefunden haben Ihnen zu ſagen wie ſehr ich es bedauert, daß 
die angeſtrengſe polſtiſche Thätigkeit der letzten Jahre in Land- und Reichs 
tag 570 verhindert hat, perſonlich mit meiner Reichstags ⸗Wählerſchaft die 
Beziehungen zu pflegen, welche jedem Adgeordneten ein Bedürfniß und eine 
angenehme Pflicht find. 

Unter den obwaltenden Umſtänden werden Sie es als eine vollgültige 
Entſchuldigung gelten laſſen, daß der ae Dienſt mich mit der 
alleinigen Unterbrechung der Reichstagsfitzung ſeſt länger als 5 Monaten 
an Frankreich feſſelt, wenn ich Ste auf schriftlichem Wege um die Erneuerung 
Ihres Vertrauens und um Uebertragung des Abgeordneten Mandats zum 
erſten allgemeinen deutſchen Reichgtage bitte. 

Die großen und glotreichen Ereſgniſſe der neueſten Zeit, welche hoffent- 
lich noch vor dem Wahltage ein ruhmvoller Friede krönen wird, haben uns 
die Erfüllung der einen Aufgabe des Reichstags des norddeutſchen Bundes 
gebracht, der Vereinigung des geſammten Deutſchlands zu einem Reiche, 
deutſcher Nation. 

Die Aufgabe des deutſchen Reichstags wird es fein, die Verfaſſung des 
Reichs zu Träftigfer Einheit auf dem Gebiete der großen politiſchen und 
der volköwirthſchaftlichen Intereſſen zu entwickeln, wie es der Majorität des 
Reichstags det norbdeulſchen Bundes in Uebereinſtimmung mit den ver⸗ 
bundeten Regierungen in reichem Maße in kurzer Zeit gelungen iſt. Der 
deutſche Reichstag wird unter glücklich veränderten Umſtänden das Werk 
des Norddeutſchen wach derſelben Richtung und in demſelben Geiſte fort. 
ſetzen und in flätiger Entwickelung einem Ziele entgegenführen, welches dem 
Charakter und den Wänſchen der deutſchen Nation entſpricht und in dem 
ſich die anſcheinenden Gegenſätze verſöhnen, welche man mit konſervativ und 
lieberal zu bezeichnen pflegt. 

Beide Partheien gleich patriotiſch und gleich berechtigt haben in ihrer 
Haltung dem Ausland gegenüber, der Welt ein glänzendes Vorbild der 
Einigkeit gegeben und wenn mein Urtheil der Entfernung, geſchöpft aus 
unvollkammenem Material, nicht trügt, ſo klinzt dieſer Ton — in den Wahl⸗ 
programmen ihrer Allgemtinenheit dauernd nach. 

Auch mir werden Sie ein ins Einzelne gehendes Programm erlaſſen. 

Meine politiſche Stellung kann nach meinen Abstimmungen nicht zwei⸗ 
felhaft erſcheinen und wenn Sie mein Mandat erneuern, ſo werden Sie bei 
mir nach allen Seiten hin, der Unabhängigkeit begegnen, welche ich ſeit jeher 
zum oberſten Geſetz meiner politiſchen Thätigkeit mir geſetzt habe, und welche 


1, Dle man nun ſteht, zwei bereits eingetroffen, und es herrſcht hier J ich unter alleiniger Rücſicht auf das, was ich als Wohl des Vaterlandes er. 
eee kein Sweiſc darüber, daß auch die dritte Prophezeiung kenne, zu bewahren gedenke. 


N 


. Februar 1871. 


Wie Sie aber auch über meine Wahl beſchließen mögen, das Eine hal⸗ 
ten Sie feſt. Einigen Sie ſich und ſenden Sie einen deutſchen Vertreter in 
den erſten deutſchen Reichstag. 
Bar-le-Duc, 5. Februar 1871, 1 

3 von Beibmann-Hollweg-Runowo, 


Nachdem der a 3 don feit etwa 10 Jahren dem ba- 
niſchen Hofe faft ununterbrochen 1 geliefert (bekanntlich dat ſich 
Se. Majeftät der König von Dänemark zur Zeit ſehr lobend über deſſen 
fame Wirkung in feiner Familie ausgeſprochen) find in neuerer Zeit wieder⸗ 
holt Sendungen der ſämmtlichen Hoff ſchen Malz⸗ Präparate nach Athen an 
den 1 N Hof beordert worden. Da die fanttätifgen Eigenſchaften 
derſelben auch hier die Allerhöchſte Anerkennung gefunden, erhielt Herr Hoff 
lüngſt aus Athen das in franzöfiſcher und grichifger Sprache abgeſaßte 
Patent als Königlich griechiſcher Hoflieferant, das erfle, was überhaupt wohl 
von dem jetzigen Könſge nach Berlin gelangt iſt. Gegenwärtig dürfte es 
wohl kein Heilnahrungsmittel in der Welt geben, welches eine Ahnlich An- 
erkennung in allen Schichten der Bevölkerung, bei gelehrten Geſellſchaften, 
Korporattenen und Aerzten und unter allen Himmelsſtrichen gefunden, als 
das Hoff ſche Malz-⸗Extrakt. Knüpfen wir hieran den Wunſch, daß es dem 
8 vergönnt fein möge, noch recht lange zum Segen der Menſchheit 
zu wirken. 


Die delikate Heilnahrung Reyalescière du Barry beſeitigt 
alle Krankheiten, die der Medlein widerſtehen; nämlich Magen⸗, 
Nerven-, Bruſt., Lungen», Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, 
Blutauffteigen, en Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in 
der Schwangerſchaft. Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certificate über Gene 
jungen, die aller Medicin getrotzt, wovon auf Verlangen Copie 
gratis eingeſandt wird. Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Ro- 
valesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis im Mediciniren. ; 
Certificat Nr. 68,471. Prunetto (bet Mondovi), den 26. Oktober 1869. 

dein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, feit ich von der wunder ⸗ 
vollen Rexalesciere du Barry Gebrauch mache, das heißt ſeit zwei Jahren, 
ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, noch die Laft mei⸗ 
ner 84 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank geworden; mein Geſicht ift 
fo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein Magen iſt ftark, als wäre ich 
30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich verjüngt; ich predige, ich höre Beichte, 
ich beſuche Kranke, ich mache ziemlich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen 
Verſtand klar und mein Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklä⸗ 
rung zu veröffentlichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 

Abbé Peter Caſtelli, 
Bach. -Es- Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
$ s Mondovt. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalescière 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu 
beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 178 Frie⸗ 
drichsſtraße; in Polniſch Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. 
bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei 
eumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Grund: Kapital 
Reſerven Ende 1869 


Poftdirektione.Bejirt Poſen die Annahme von 
gabe wwelſungen, von Packeten ohne Werthan 


Orte ftorfQußfendungen an Adreſſaten im] g 


in 
gleichem Umfange geftattet, wie dies für 
Se Kg" Adreſſaten nach anderen Poſt⸗ 
eſteht. 
fende Gebühren für Beſorgung dieſer @:gen- 
ale an Adreſſaten im eigenen Ortsbeſtell⸗ 
eke der Aufgabe. Poſtauſtalt find folgen de: 
I. Für 1 e bis zum Betrage 
50 Thlr. oder 87%, Gulden 2 Sgr. 
oder 7 Kr. Poftanweifungen müſſen 
ſtets frankirt werden. 


Sgr. angemeldet. 


iſt auf den 


2. Fü minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon dieſ w 
a, a Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ . 
4. . Poſtvorſchußſendungen det haben, in Kenniniß geſetzt werden. 


Diejenigen Sätze, welche für dergleichen 

endungen zwiſchen Poſtanſtalten kei 
einer Entfernung bis 5 Meilen zu er- 
deben find (liche 88 2 und 3 des Ge⸗ 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
gen mit Werthangabe und Kaufmanns Aron Fürt zu P 152 bat d 5 

aufmann Abraham Bab zu Poſen nach. 
bezirke der Aufgabe ⸗Poſt-Anſtalt träglich eine 5 von 73 Til 25 Sgr. 


und die Kaufleute Bernhard Loevy und 
Abraham Bab zu Poſen 1005 Thir. 18 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 


25. Februar 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter; 


Poſen, den 6. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


ſicherungsſummen 

Verſichertes Kapital Ende Dezember 1870 

Einnahme an Prämien und Zinſen 
Mäßige Prämienſätze. 


Darlehne auf Policen. 


hafteſten Bedingungen. 


letzes über das Poſttaxweſen im Gebiele 
des Norddeutſchen Bundes vom 4. No⸗ 
vember 1867, ſowie 8 VI. der Anlage 
es Reglements vom 11. Dezember 1867 
zu dem Geſetze über das Poftweſen des 

orddeutſchen Bundes). Es macht Dar 
bei keinen Unterschied, ob die Abtragung 
nur den Begleitbrief bezw. den Schein 
oder auch die dazu gehörige Sendung 
ſelbſt umfaßt. 


Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor. 
In Vertretung 
Bauer. 

Am 

wir Nachmittags 3 Uhr, 

and auf drei Jahre die Marlit⸗ 
Bundsgeldhebung im Magiſtrats⸗ 
wer 


eau meiſtbietend verpachtet 
Gollaucz, 6. Februar 1871. 


Be 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 
Das an der Märkiſch⸗Poſener Eiſen. 
bahn bei dem Bahnhofe Eichenhorſt 
neu erbaute, 10 Zimmer, 2 Kammern, 
Küche, Speiſekammer und Keller ent⸗ 
haltende Gaſthaus nebſt Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden und ca. 120 Morgen Acker Preiſen 
ſollen vom 1. April 1871 a 
> verpachtet werden Die Pacht: 
ingungen liegen im gedachten Gaſt⸗ 
hauſe Mittwoch» und Sonnabend Vor 4 
mittag zur Einſicht aus. Unternehmer 
werden erſucht, ihre Offerten bis zum 
28. Februar d. J. der unterzeichneten 
Verwaltung zugehen zu laſſen. 
Lasowko b. Grätz (Reg.-Bez. 
. Poſen), den 18. Januar 1871. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


„Germania“, 
Lebens- Verſicherungs- Aktien -Geſellſchaft 
in Stettin. 


Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1869 bezahlte Ver⸗ 


Im Monat Januar ſind eingegangen 846 Anträge auf 


Schleunige Ausfertigung der Policen. 


Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 
Gegen Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges verſichert 
n 


Für die Verſicherung von Renten bietet die Geſellſchaft die vortheil- 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 
Die General⸗Agentur 


} | Ein tafelförmig es Pianoforte ift zu verfau 
fen Schupmaßerftraße 11 (Reue Pofpalteret, 
Aung f von der Teichgaſſe) 2 Trep. Sprech⸗ 
ſtunde 12— 1. 

Eine kl. Bibliothek tft Friedrichs 33 

2 Tr. boch zu eo 8 5 W 


Schwedi 
En 


„Thlr. 3,000,000. 


waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge⸗ 
chützt. 


Niederlagen 

in Poſen bet Hrn. K. Brasch. 
„Breſchen bei Hrn. Hermann Zabinski. 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 
„Krotoschin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. 


Br. fetten geräucherten Dorſch empfiehlt 
: rien: 
Frisch geſchoſſene Rehböcke 
empfie 
Isidor Busch. 


Fünf Zimmer, Küche, Keller und Holzſtall, 
und wenn gewünſcht wird, ein Stall für zwei 
Pferde nebſt Wagen ⸗Remiſe find auf dem in 


2 agd⸗ ug 
85 Stiefel Schmiere. ug 
2 3,692,275. 0 aus der b Kerns . Hanke, 
5 5 Bel regelmäßigem Gebrauch dieſer rei- 
5 2 nen fetten Lederſchmiere e 23 
a en = Schuhwerk, Treidriemen, Sprizenſchläuche, 
eirca - 1,665,000. [s Wagenverdede und Geſchirre vollkommen 
Pr 666,356. |.» 
8 
& 


Kleeſaaten, 


und andere Sämereien und —; 
Grasſaaten kauft zu böchiten) 


dae“ Manasse Werner, 


Gr. Gerberſtr. 17. 


21 


Ein eleganter brauner Hengſt, 
7 Jahre alt, ſteht zum Verkauf 


Leopold Goldenring. 
Jide Quamſum naffe Kartoffelſtärke kaufen 
zum höchſten 1 


Moutag 
den 13. Februar 
tur bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 
J. Klakow, Viebbändler. 
Bet dem Handelemann BY. Weuitige 
in Herrnſtadt . / Schl., Bahnſtation Rawilſch, 
find zu jeder Zeit auf Beſtellung 


ute Zugochſen 


verſchiedener Stärke zu daben. 
Wilhelm Wadige, Handelsmann. 


Gneſen, Neuſtadt Nr. 161/162 belegenen 
Grundſtücke vom 1. Mai 1871 ab zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft auf frankirte Briefe 
erthellt der Unterzeichnete. 


v. Zembrzuski 


Gen. ⸗Landſchafts · Sekretär in ofen, 
Im ehemaligen 


Gymnaſial⸗Gebäude, 


gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


im Hotel du Nord in Poſen. Das 
Näh. darüber daſelbſt beim Wirth. 


den 
— Der Magiſtrat. 


Von! der Prodſßet in Czermin del Wieden 
da neue Withſchuftegebaude Lende 


Ruten fe öfentlige Gubmiffion diefer 


am 28. Februar d. J. 


Nachmittags 2 Uhr 
Ortepfarre ſtalt, mofelbft auch die 


tionen als wie 


empfiehlt ſich 


Zur Ver fertigung von Kirchlichen Dekora. 
Stuckmarmor-Altäre, Statuen 
Eſtriche, Monumente aus Kunſtſtein gefertigt, 


A, Marcinkiewicz, 


Stukateur 


in Poſen, Bergſtr. 3. W ö 


Eine Dreſchmaſchine 
Dom. Chrzaſtowo. 


ſteht zum Ber» 
kauf auf dem 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


Agenten 
werden geſucht für einen lucrativen Artikel, 


der 
ofen 
werden ane und Bedingungen eingeſehen 


Olszewski, 


Pfarrer. 


Trockenes birkenes Klobenholz erſter Klaſſe 
offerirt & 6%, Thlr. die Klafter. 


Julius Jaffe, Graben Nr. 12B. 


Dominium Radojewo b. Poſen 
hat 500 Stück Maſthammel 
zum Verkauf. 


Olosets 


neueſter Konſtruktion und verſchie⸗ 
dener Formen empfehlen zu billig⸗ 
ſten Preiſen 


S. Kronthal & Söhne, 


Poſen, Markt Nr. 56. 


— ſwelcher nach allen Orten hin gut rentirt. Offer⸗ 
ten unter L. B. 502 wolle man an die An⸗ 
noncen - Expeditien von H. Engler in Leipzig 
gelangen laſſen. 


Die Stelle eines 
Lehrlings 
iſt zu beſetzen. 


S. Litthauer, 


Wilhelmsplatz. 


6 
Bei W. Decker & Co,, Voſen, find vorräthig: Familien Nachrichten. 


Am 3 Bebruar ſtarb pötzlich am Gehten⸗ 


Formulare für die Ernennung der eee mus Ge ae, Se 


gervater, der Lehrer an der hieſigen ev. 


— — — 


N 


wol 
einewa 


nd und Tiſchzeug Wahlvorſteher zur bevorſtehenden Wahl der Au gust Lan ge 
: ff litäte Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage, im 63. Lebenslahre, nach einem 4glährigen 
an ene ſowie alle übrigen Mahl-Bormular ige de an Det 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Unfer uns am 5. d. M geborenes Sohn, 
chen wurde uns heute früh leider wieder dur 
den Tod entriſſen. 
Wronke, den 8. Februar 1871. 
> E. Rübte und Aral, 
Stadt-Theater in Pofel 
Donnerſtag den 9. Februar. Extra- Vi 
ſtellung. Des Nächſten Hausfraſ 
Original Lufiſpfel in 3 Akten von J. Roſeh 
— Das eiſerne Krems. Heſtſpiel in ein 
Aufzuge von Ernſt Wichert. a 
In Vorbereitung: Roſenmüller un 
Finke oder: Abgemacht, Luftſpiel in 5 
alten von Dr. Töpfer. Wilhelm 


Tausendfach und seit vielen Jahren 


haben sich die Lalritz 'schen Waldwoll- Produkte aus Bemda in 
Thüringen gegen Gileht, Rheumatismus und damit verwandte Uebel be- 
währt, so dass alle Leidende nicht genug auf diese herrlichen Erzeugnisse aufmerk- 
sam gemacht werden können. Besonders hervorzuheben sind die Waldwoll- 


— 4 Unterkleider; die Watte, Einlegesohlen gegen kalte Füsse, das 
3 Oel, Spiritus, sowie die anderen Präparate. E 
Der Alleinverkauf für die Provinz Posen befindet sich. bei 


empfiehlt in ſolider Arbeit und zu billigftem Preife Eugen Werner, Wilhelmsstrasse 18. 
die Mafhinenfabrik 3 


von Eine deutſche rennomirte Wein⸗Firma Ein Jeßrling 


in Bordeaux mit aſſortirtem Lager in Ber · 
C. Jaehne & Sohn ee 


lin ſucht ſolide Agenten gegen gute 
are Gefl. Offerten mit Angabe der = 5 meinen, Kal mee 
äft unter günſtigen Bedingungen Auf- 

in Landsberg a. W. 
2 9 2 
Dr. Pattison’s Gichtwatte, 


Neueſtraße 4 bei S. H. Korach. 


ji } | 
} 


Verkäufer Sehrlingsftelle Ohne Tabaksrand)) 
; Annoncen«Erpedition von Haasen-geſucht. Gehalt nach Uebereintommen und 000 
GONDENSIRTE MILCH = or, sat neo 


Schauſpiel in 5 Akten von Feiedrich Schilkt 
eferenzen nimmt die Annoncen · Expedi ; 8 N 
nahme. J. Blumenthal. 
Drittes Auftreten des Balletmeifters und 
das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als? Geſichts. — n 5 . —5 8 vakant in Rlene-s Apotheke. Solotanzers Herrn Ollinger und 
vertraut fein müſſen, erhalten ſofort oder pr.] Us wird zum ſofortigen Antritt oder zum 
n 
stein & Vogler in Breslau. rele Wäſche. Nähere Auskunft ertheilt die Die Di n · 
Ein tüchtiger Reiſender, der bereits mit Er Gvedlttom Ber Poſ. Ztg. f ö — 
ANdLO- SWISS CONDENSED MILK Co., CHAM (Schweiz.) 
Ki 3 ME I AILLEN er in 155 er 
— 7 Ausstellung in 1868 bisherigen Stellungen und T i ie d 
NN Ausstellung in ALTONA 1860 [haltbar prägend 27, 2890 Peder 3 1 in der Expedition dieſer 
eitung eben. 


ER Kinds Lees 
tion von Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin b 2E. 18 f. eigen Volksgarten-Theator. 
Bruft, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht, Gliederreißen, Rüden. und A Solstänerin Bil, enger., 
x = 1. April für ein feines und großes Por⸗ Zweites Gaſtſpiel der Frau CA ie 
Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu B Sgr. und balben 5 Sgr. bei zan und Glasgeſchäf Engagement. 1. April ei Rip rau arte 
* 
folg für die Eiſen⸗ und Gußwaarenbranche 7 8 | { Ti | 
A Y Ein verheiratheter Brenner, 
ee e e mit guten Zeuaniſſen 9 wünſcht zum k auran 100 . 
Heute Mittwoch und folgende Tage: 
8 ; 0 1 . elde Aunoncen⸗Büreau, Ber 
1 » Einzig diese condensirte Milch wurde von Baron von LIEBIG une — ce 7. u arte Ein geprüfter 


A 2 Miſſwoch den 8. Februar: 
1 Schneider. 
Frau Amalie Wuttke,. Waſſerſtr 8/9. ‚fl. Anerbieten sub T. @. 358 befördert die Hofökonom Eine Heine Jg ohne Ramel 
bb 
geſchriebene Offerten mit genauer Angabe der 1. Jult ober früher eine Stelle“ Adreſſen find 
Konzert und Geſangs vorträge, aus 


führt von der Damen⸗Geſellſchaft Lange 
aus Thüringen, 


tree 21 —.— 3 
N (Säuglinge) empfohlen. . 2 7 an Einen Hauslehrer, * I a a eh 
WANN . ee Ye; ehe a „ Arb eitom ann evang., ſucht Stellung. Näh. d. d. Expedition.] Donnerſtag den 9. Februar c. Gisb 
(Y versehen ist, Zu haben in Colonialwaarenhandlungen Ein practiſch wie theoretifh_ gebildeter be 4. Hefte, Walliſchei 3 


und Apotheken. Detailpreis für ganz Deutschland per 


“ 7 ＋ 
1-Ib. Büchse 12 ½ Sgr. tagen Spots ral eine Stlmg DM MR  Hitzeis Kaffee: Haus 
Morgen Donnerſtag Eis beine und lüs“ 


e 8 
En gros zu beziehen bei dem Correspondenten der Gesellschaft, Herrn W. Decker & Co. Mergen Donnerstag den 9 ». Schweine, Uẽnterhalt W 
Alphons Peltesohn, Engros-Lager für Liebig's Fleisch-Extract,] Stbentliche und tüchtige Dienftboten weilt| Potelfleifep mit Erbſen und Sauerkohl . V. Schubert 


Kanonenplatz Nr. 7 in Posen. H.-293-2. nach Wtw. Pauline Horn in Tirſchtiegel. bei TeD, Wronkerſtr. 17. — 
FN do. —, poln. Banknoten 794 C., Numänſſche 74 %% Elſenbahn,Oblig. —, | G., Juni Ju f 173 B. Jul Aug. 18 B. Aug Sept 181 B. — Ant 
Hörfen⸗ Telegramme. 5% re Bundesanleihe 901 G. 19: 74% Stienbay 5 $ f meldet: nichts 1 Regulirungspreile: Wetzen 763 Rt., Broggen 0) 
4 [Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Febr. 49, Febr.⸗März 19} Rt., Rüböl 285 R., Spirttus 166 — Petroleum loko 74 Ri. bs 
Beühjahr 50%, Apeil-Mal 50}, Mal⸗ Juni I.. F (Off.) 
Spiritus [mit Baß] gekündigt 18009 Buart. pr. Febr. 143, Marz 3 en 7. Februar. i 
154, April 154, Mat 158, Juni 154, Juli —. Loko- Spiritus (ohne Xreiſe der Cerealien. — 
2 Saß) 148. 1 In Silbergroſchen In Thlr. Sgr. und Pf. pro 20 30 
e [Brivatberig:i Wetter: Marker Froſt. Roggen: feier. pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kllogramms. 
pr. Jebr. 49 > u. NER EN Reäplabe 508 bz. u. G., 505 B, feine m. ord. W. feine mittle_ ord. War. 
Mai⸗Juni 514 B., 51 Jani⸗- . \ Rr Ei et ee Sean — sc 
Epteituße bıbaiptet Get. 18.020 Saar. pt. Sehr, 145 öl, 8. | 85 8 Pit m. 50 % e Siehe 
u. G., Mär; 1554 bz. u. B., April 154 G., Mat 158 bz. B. u. G. April 8 Roggen 9. 63646158605 — J 2 642 — 8 —422 6 
Mat 155 B., Junt 154 b., B. u. G., Juli 164 bz. u. G., 161 B. Loko 28 Ger ſte 52— 55 4943—45ʃ 4 21—4429/—44 130 13126 — 14 27 
ohne aß 148 bz. S Hafer 3135323031046 —4 8 —4——4 317 
— BAR ( Erbſen 73 78 700568512 —45025—J5 5 — 4245 
todußten » Börfe. In Silbergrofgen pro 160 Pfd. BA 
DER en p ® S 
Berlin, 7. Februar. Wind: NRO. Barometer; 282 Thermo- S Raps 270 Sgr. 200 Sgr. 240 
meter: 2 P. Witterung: Schnee. — Der Terminhandel in Roggen war] 5) Dinterrüben 258 216 230 
an heuligem Markte überaus il, dennoch war die Haltung recht feſt. Die [8e] Sommerrübſen. [ 238 „ 228 „ 210 „ 
Kaufluſt hat etwas höhere Prelſe als gefterm anlegen müſſen, weil das] — Dott r 192 „ 182 „ 172 - 
Angebot ſich größter Burädhaltung befleibigte. Leko find die mäßigen Of- | SE Schlaglenmnmn 190 180 „ 


80 170 - 
enmebi feRee Sr tien anf r Be. 


ferten bequem placirt worden. — Rogg 
San Fe Termine beinahe geſchäftslos, Preiſe 2 Loko bleibt feine Waare begehrt. 
Term il. — 


| 


— Hafer loko feft — Rüböl in feſter Haltung. Das Preis-OCourant 
Angebot war ſchwach und die Käufer mußten ſich tro aller Zurückhaltung der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
einer klei en Erhöhung der Preiſe fügen: — Petroleum, gekündigt 500 vom I. Februar 1871. 2 
Etr. Kündigungspreis 15} Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus Anfangs feſt, Tinverfleuert, 1 er 
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